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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate Auguſt und September werden 
bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 
3 Mark 64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen 
Diſtributeuren und der unterzeichneten Expe⸗ 
dition zum Betrage von 3 Mark entgegen⸗ 
genommen, worauf wir hierdurch ergebeunſt 
aufmerkſam machen. 

Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 


den dortigen Handwerkern und dem unterzeichneten Zentral⸗ 
vorſtande bemühen möge, ſo könnten wir die Erwartung daran 
knüpfen, daß die Innungsbewegung nach den Ab⸗ 
ſichten der hohen Reichsregierung bald in 
ganz Deutſchland eine rege und gleichmäßige werden und dem 
Handwerkerſtande unter Mitwirkung der Behörden wieder eine 
Organiſation zu Theil wird, die nicht blos beſtimmt iſt, den 
Handwerkerſtand vor weiterer Auflöſung zu bewahren, ſondern 
auch große gemeinſchädliche Uebel zu beſeitigen, Zucht und Sitte 
wieder einzuführen, durch eine geregelte Erziehung auf allge⸗ 
meines Wiſſen und größere Leiſtungsfähigkeit im Fach hinzu⸗ 
wirken, das Standesbewußtſein und die Achtung vor der Autorität 
zu heben und zerſetzenden, vaterlandsloſen Doktrinen mit Erfolg 
entgegen zu treten.“ 


beträgt, ſo iſt die Dividende auf das eigentliche haftende Aktien⸗ 
kapital nur den fünften Theil ſo groß, als die Notirungen im 
Courszettel beſagen. Eine Geſellſchaft, welche 20 pCt. Dividende 
an ihre Aktionäre vertheilt, giebt aljo, wenn man das ganze 
Verficherungskapital in Betracht zieht, nur 4 pCt., ein Prozent⸗ 
ſatz, um den ſicher Niemand die Verſicherungsgeſellſchaften be⸗ 
neiden wird. 

Allerdings iſt von verſchiedenen Seiten hiergegen eingewandt 
worden, daß, da die Aktionäre von Verſicherungsgeſellſchaften 
einen großen Theil des Kapitals nicht baar eingeſchoſſen hätten, 
ſondern mit demſelben nur für die kaum zu fürchtende Eventua⸗ 
lität großer Verluſte hafteten, dieſer nicht baar eingeſchoſſene 
Theil des Aktienkapitals auch keine Dividende verdiene, letztere 
ſomit thatſächlich nur auf die baare Einzahlung zu beziehen ſei. 


Wohlgemerkt: der Hauptzweck des Handwerkerbundes iſt, Man denkt ſich hierbei die Sache doch ein wenig leichter, als ſie 
der Anfang des Romans 3 zunächſt wenigſtens, die obligatoriſche Zwangeinnung, dieſe fteht | ik. Es it wahr, daß der Verlauf des Verſicherungsgeſchäftes 
ir Die Familie Gervis 60 z. B. auch auf der Tagesordnung des auf den 5., 6. und 7. im deutſchen Reiche in den meiſten Branchen im Großen und 


unentgeltlich nachgeliefert. a 
Expedition der Poſener Zeitung, 
-»: ͤ ³·¹— . . 


Die Handwerkerbewegung in konſervativem 
Sinne. 


Auguſt zu Neuſtadt O./ S. anberaumten oſtdeutſchen Zweigbundes. 
Die hohe Reichsregierung indeſſen hat noch nicht zu erkennen 
gegeben, daß ihre Abſichten gleichfalls darauf gerichtet ſind. Der 
Zentralvorſtand weiß dies auch ſehr wohl. Nach dem ſoeben 
veröffentlichten Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Zen⸗ 
tralvorſtandes vom 9. d. Mts. ſagte ein Mitglied deſſelben (der 
ftellvertr. Vorſitzende Pleß⸗Mülheim a. Rh.), „die Behörden 
glaubten, es müſſe nun einmal mit den freien Innungen 
gehen; — nichtsdeſtoweniger wollen wir indeß Alles thun, was 
wir für unſere Pflicht erkennen. In dieſem Sinne beſchließt 
denn auch der Vorſtand“, heißt es wörtlich. 

Der Erlaß des Miniſters Maybach vom 4. Januar 1879 
ſprach bekanntlich unter eingehender Begründung die Meinung 
aus, daß die Gewerbeordnung von 1869 vollkommen ausreiche, 
um auf Grund ihrer Beſtimmungen lebenskräftige Innungen zu 
begründen. Der Zentralvorſtand des Handwerkerbundes muß 
glauben, den Bürgermeiſtern das Gegentheil über den Inhalt 
des Erlaſſes mittheilen zu dürfen. Er ſagt nämlich in dem in⸗ 
zwiſchen vielleicht ſchon an die Adreſſen abgegangenen Schreiben: 


„Durch Erlaß des k. pr. Miniſters für Handel und Gewerbe, 


Herrn Maybach, vom 4. Januar 1879 hat die k. pr. Staats⸗ 
Regierung die Nothwendigkeit anerkannt, das ſelbſtändige Hand⸗ 
werk wieder in Innungen zu korporiren, um daſſelbe zu befähigen, 


Ganzen ſeither ein normaler geweſen iſt. Kann indeß irgend 
Jemand die Garantie übernehmen, daß dies immer ſo bleiben 
wird? Können nicht weitgreifende Epidemien, von denen wir 
glücklicherweiſe lange verſchont geblieben ſind, die Finanzlage 
unſerer beſten Lebensverſicherungsgeſellſchaften weſentlich umwan⸗ 
deln, können nicht mehrere aufeinander folgende Hageljahre das 
ganze Hagelverſicherungsgeſchäft zu einem ſehr abträglichen machen 
und iſt nicht jede andere Branche in derſelben Weiſe bedroht ? 
Thatſächlich haben wir in den letzten Jahren mit den Hagelver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften dieſe Erfahrung gemacht, ebenſo iſt die 
Seeverſicherung durch große und zahlreiche Unfälle ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden, die Unfallverſicherung hat in Folge 
unſicherer Rechnungsgrundlagen in den erſten Jahren große Ver⸗ 
luſte gehabt — und für alles dies haften die Aktionäre mit dem 
ganzen Aktienkapital. 


alten Knnen, 


* 


R Berlin, 22. Juli. 


Das file Material über bie 


in gemeinſamer erziehender Thätigkeit gegen die ſich im ganzen | Strafrechte⸗Pflege in Preußen war, wie in der bereits erwähn⸗ 3 

deutſchen Gewerbeſtande zeigenden großen Mängel anzukämpfen, ten Publikation über die Ergebniſſe der Strafrechtspflege im 4 

1 in Ana auf die Organſſationslofigkeit des Gewerbe: N 11 5 4 Uebe 2 ae ei 

— 5 andes zurückzuführen ſind und als die Folgen der fehlerhaften 3 
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in jüngſter Zeit die Fechenbach'ſche Handwer 5 nt, gipfelte, daß die Aktionäre dieſer Geſellſchaften auf Koſten und auf einheitlichen Grundlagen beruhenden Statiſtik entgegenſtanden, j 
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Provinz Preußen“ wird eine gleiche Organiſation angeſtrebt. 
Ueberhaupt werden von Köln aus jetzt große Anſtrengungen 
emacht, um die Organiſation auszudehnen. Zunächſt hat ſich 
ber Vorſtand mit dem Präfidium der von dem verſtorbenen 
Kolping begründeten zahlreichen katholiſchen Geſellenvereine in 
Verbindung geſetzt und auch deren Unterſtützung erhalten. In 
nächſter Zeit werden ſich die Herren Cremer und Faßhauer an 
ſämmtliche ſtädtiſche Behörden des deutſchen Reiches wenden mit 
der Aufforderung, daß dieſelben bei Ausbreitung und Organiſa⸗ 
tion des Fechenbach ſchen Handwerkerbundes Mithülfe leisten 
ſollen. Die ſtädtiſchen Behörden ſollen u. A. die ihnen über⸗ 
ſandten Statuten und Agitationsſchriften an die Innungen oder 
in deren Ermangelung an die einzelnen Handwerker vertheilen 


unnd deren Adreſſen dem Kölner Vorſtande des Handwerkerbundes 


übermitteln. Die Pflicht der Behörden ge Mithilfe am ber 
Schaffung der Organiſation des Fechenbach'ſchen Handwerker⸗ 
bundes wird aus dem Erlaß des damaligen preußiſchen Han⸗ 
delsminiſters Maybach und der Vorlage der bisherigen Gewerbe⸗ 
ordnungsnovellen gefolgert. n 

In dem Entwurf zu dem an die ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Behörden des Reichs zu richtenden Schreiben heißt es u. A. 
wörtlich: „Wenn der unterzeichnete Zentralvorſtand ein Wohllöbl. 
Bürgermeiſteramt weiter bitten dürfte, daß Hochſelbes ſich in 


offizieller Weiſe um die Herſtellung einer Verbindung zwiſchen 


5 
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Laufe der Jahre große Reſerven angeſammelt haben, deren Zins⸗ 
erträgniß allein ſchon einen bedeutenden Theil der jährlichen 
Dividenden ausmacht. Es iſt möglich, daß ſo eine alte Geſell⸗ 
ſchaft im eigentlichen Verſicherungsgeſchäft ohne Gewinn, ja mit 
Verluſt arbeitet und deſſenungeachtet große Dividenden vertheilt, 
weil eben ihr Zinserträgniß aus den Reſerven d. h. aus früher 
angeſammelten reſp. erſparten Sicherheitskapitalien ihr ohnedies 
eine reichliche Verzinſung des Aktienkapitals garantirt. Dieſe 
günſtige Position iſt nun aber lediglich eine Folge weiſer Be⸗ 
ſchränkung in früheren Jahren. Wenn die Geſellſchaft früher, 
als ſie noch mit den erſten Schwierigkeiten kämpfte, ihre Gewinne 
nicht reſervirt und mit Zins auf Zins angelegt, ſondern ſogleich 
an die Aktionäre vertheilt hätte, ſo würde ſie eben heute kein ſo 
bedeutendes Reſervekapital, keinen ſo hohen Zinsgenuß, und keine 
ſo hohe Dividende haben. Jüngere Geſellſchaften, denen ſo große 
Reſerven nicht zur Verfügung ſtehen, ſind denn in dieſer Be⸗ 
ziehung auch weſentlich ſchlechter geſtellt, ja arbeiten meiſt mit 
einem Gewinnprozentſatz, der hinter dem anderer Geſchäftsbranchen 
erheblich zurückſteht. 

Die Dividenden auch der alten Geſellſchaften ſind nun aber 
thatſächlich gar nicht ſo hoch, wie ſie nach den amtlichen Noti⸗ 
rungen erſcheinen. Es iſt bekannt, daß die Börſe die Rente bei 
den Verſicherungsaktien nur auf die baare Einzahlung vom Aktien⸗ 
kapital berechnet. Da letztere gewöhnlich 20 pCt. des Kapitals 


wünſchenswerth und ausführbar erſcheint. Man kam ferner da⸗ 


hin überein, daß die Ergebniſſe nach Oberlandesgerichtsbezirken 


zu gruppiren ſeien, um hierdurch das Material dem Reichs⸗ 
Juſtizamte in einer Form zuzuführen, welche einerſeits die Zu⸗ 
ſammenſtellung derſelben durch die nicht beträchtliche Anzahl der 
zu bearbeitenden Ueberſichten erleichterte, andererſeits aber durch 
die Erkennbarkeit der in den einzelnen Bezirken hervortretenden 
Verſchiedenheiten der Arbeit für die vergleichende Statiſtik werth⸗ 
voller machte, als wenn das Material nach Staaten geordnet 
würde. Was insbeſondere die Strafrechtspflege betrifft, ſo wird 
ſchon aus dem Inhalte der beiden gedachten Formulare erkennbar, 
daß fortan die Prozeßſtatiſtik und die Statiſtik über die Reſultate 
der Strafrechtspflege getrennt behandelt werden ſollen. Die 
erſtere hat die Aufgabe, die Thätigkeit der Staatsanwaltſchaft, 
wie diejenige der Gerichte, nach den verſchiedenen Inſtanzen ge⸗ 
ordnet, darzuſtellen und hierdurch eine Ueberſicht über den Ge⸗ 
ſchäftsumfang der betreffenden Behörden zu geben, die letztere 
dagegen bezweckt die Gewinnung einer Ueberſicht über den Um⸗ 
fang der Kriminalität. Sie ſoll von dem rechtskräftigen Urtheile 


(dem Strafbefehle) ausgehend, darſtellen: a) die Zahl der Straf⸗ 


thaten; b) die Kopfzahl der Angeklagten, gegen welche erkannt 
worden iſt; c) die zur Strafe verurtheilten Angeklagten, darge⸗ 
ſtellt nach Staatsangehörigkeit, Religion, Geſchlecht, Geburt und 
Alter; d) die männlichen zu Strafe verurtheilten Angeklagten 
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nach dem Berufe und e) die Zahl der zu den verſchiedenen 
Strafarten verurtheilten Angeklagten. Für dieſe Ueberſichten hat 
es keine Bedeutung, ob die Urtheile von dem Schwurgerichte, 


der Strafkammer oder dem Schöffengerichte gefällt waren; jede 


hieraus entnommene Gruppirung der Daten iſt alſo weggefallen. 
— So viel über die Grundlagen der vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Aufnahme und ihren Zweck. Die hauptſächlichſten Zahlen der 
einzelnen Gruppen werden demnächſt mitgetheilt werden. 

— Ueber die vielbeſprochene Frage wegen Heranzie⸗ 
hung der Beamten und Offfiziere zu den 
Gemeindeſteuern befindet ſich bekanntlich in dem neueften 
Hefte des Schmoller'ſchen „Jahrbuches für Geſetzgebung, Verwal: 
tung und Volkswirthſchaft“ ein Artikel aus der Feder des Osna⸗ 
brüder Oberbürgermeiſters Brüning. Zu dem Vorſchlage des 
Verfaſſers, alle gemeindeſteuer⸗Privilegien abzuſchaffen und dafür 
zur ſtaatlichen Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Einkommenſteuer das 
Beſoldungs⸗Einkommen der Offiziere mit /, das der Beamten 
mit / anzuſetzen, ſei Folgendes erwähnt: Auch die Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Aufbringung der Gemeinde⸗Abgaben, hat ſich im 
Jahre 1879 im Prinzip gegen die Steuerbefreiung der Beamten 
aus geſprochen. In der Kommiſſion wurde damals zwar allgemein 
anerkannt, daß eine gewiſſe Härte für die Beamten darin liegen 
würde, wenn ſie ohne Entſchädigung von Seiten des Staates 
auf ihre bisherigen Privilegien verzichten ſollten, aber ausgeführt, 
daß der Staat nicht auf der Gemeindeſteuerbefreiung ſeiner Be⸗ 
amten beſtehen und ſo eine Laſt, die ihm obliege, auf die Schul⸗ 
tern der Kommunen abwälzen dürfe. Ueber die Wirkung, welche 
das Steuerprivilegium der Beamten ꝛc. auf den Haushalt der 
Stadt Berlin ausübt, wurde Folgendes mitgetheilt: In Berlin 
gab es 20,306 Perſonen, denen ein Anſpruch auf Ermäßigung 
oder Befreiung von der Steuer zuſtand. Unter dieſen waren 
1580 Militärperſonen mit einem Dienſteinkommen von 7,392,499 
M., alſo durchſchnittlich 4678 M. jährlich, 1261 ſtädtiſche 
Beamte mit einem Dienſteinkommen von 2,915,201 M., durch⸗ 
ſchnittlich 2312 M., 1263 Gemeindelehrer mit einem Dienſt⸗ 
einkommen von 3,559,145 M., durchſchnittlich 2818 M., 968 
Penſionäre mit einem Dienſteinkommen von 1,258,725 M., durch⸗ 
ſchnittlich 1300 M. und 15,234 Zivilbeamten mit einem jähr⸗ 
lichen Dienſteinkommen von 38,423,814 M., durchſchnittlich 2522 
M., zuſammen alſo 20,306 Beamte mit einem Dienſteinkommen 
von 53,555,384 M. oder durchſchnittlich 2637 M. jährlich. 
Dieſe 20,306 Beamten verurſachen der Gemeinde Berlin einen 
Steuerausfall von 956,922 M., der ſelbſtredend von den ſon⸗ 
—.— Steuer -ahlern aufgebracht werden mußte. Dieſe Zahlen 
liefern den Beweis, in wie hoher Weiſe die Kommunen durch 
das Steuerprivileg belaſtet werden. 

— Bekanntlich IR die Reife des Finaunzminiſters 
v. Scholz Seitens der „Nat.⸗Ztg.“ mit dem Zollanſchluß 
RNremens in Verbindung gebracht worden. Dem gegenüber 
verſichern die „G. P. .“, aß die Neiſe des Finanzminzſters 

abſolut nichts mit der Aufnahme Bremens in den Zollverband 
zu thun hat, und ſie bemerken im Uebrigen: 

„Bei der Bedeutung, welche die Zollabgaben für unſer ganzes 
Finanzſyſtem in den allerletzten Jahren erlangt haben, iſt es gewiß 

naheliegend, daß die Hauptzollämter an den Grenzen Preußens 
erhöhte Wichtigkeit beanſpruchen und in ihrer Organiſation mancherlei 
Umgeſtaltung erfahren haben. Die in letzter Zeit häufiger aufgetre⸗ 
tenen Nachrichten über die Zunahme des Schmuggels an den Grenzen 
mußten es für den Finanzminiſter geboten erſcheinen laſſen, einmal 
gan Einſicht an Ort und Stelle zu nehmen, um ſich perſönlich über 

ängel und eventuelle Verbeſſerungen Kenntniß zu verſchaffen. Unſeres 
Wiſſens haben weder Herr Camphauſen noch Herr Hobrecht oder Herr 
Bitter eine Beſichtigung der Hauptgrenzꝛollämter vorgenommen, und 


och iſt es für die dortige Beamtenſchaft gerade in heutiger Zeit mehr 
Is ſonſt nöthig, in unmittelbaren Kontakt mit dem Reſſortchef zu ge⸗ 
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langen. Einzig und allein Motive dieſer Art ſind 


In der ultramontanen „Köln. Volksztg.“ finden wir 
einen Artikel der „Straßburger Poſt“ abgedruckt, in welchem 
man fh „von hervorragender katholiſcher 
Seite“ über die augenblickliche kirchenpolitiſche Lage 
ausſpricht. Der Artikel gewinnt dadurch ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe, daß das genannte ultramonte Blatt als ſeinen Verfaſſer den 
bekannten Konvertiten Landgerichtsratb Baumſtark, oder 
(was der „Köln. Volksztg.“ noch wahrſcheinlicher dünkt) den Pro⸗ 
feſſor der katholiſchen Theologie in Freiburg, Dr. Kraus, be 
zeichnet. Es iſt alſo wirklich ein „hervorragender Katholik“, der 
ſich in Nachfolgendem über die letzte Note Jacobini's 
ausläßt: 

„Diele Note iſt wohl das unglücklichſte aller Akten⸗ 
ſtü cke, welche der hohe geiſtliche Würdenträger in feinem bisherigen 
Verkehr mit dem Fürſten Bismarck verübt hat. Auf der einen Seite 
das mittelft des neuen Geſetzes Erreichte angreifend, bevor noch die 
entſcheidende Sanktion des Stantsoberhauptes erfolgt iſt, auf der 
andern Seite den Weg, auf welchem es erreicht wurde, ablehnend, 
ftellt ſich die Note im allervertehrteſten Moment in einen Gegenſatz 
nicht nur zur du an Menne welcher fie Verlegenheit zu bereiten 
ſucht, ſondern auch zur Mehrheit des Landtages, welche doch auf der 
entſcheidenden Mitwirkung der Zentrumspartei beruht. Händel an⸗ 
fangen in einem Augenblick der von allen nicht politiſch herrſchſüchtigen 
Freunden der katholiſchen Kirche als ein hocherfreulicher Markſtein auf 
der Bahn des Friedens und der a begrüßt wurde, das war 
eine höchſt italieniſche, aber eben jo unchriſtliche Politik. Kein Wunder 
daher, daß der angeſommelte Zorn ſich Luft machte in dem maſſiven 
Donnerwetter jenes Artikels der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, 
der ſeit einer Woche die politiſche Welt in Athem erhält. Allein dieſer 
Artikel ſagt, mag ihn geſchrieben haben, wer will, die reine Wahrheit, 
indem er behauptet, es wäre ſchicklicher und geſchickter geweſen, wenn 
die römiſche Note ungeſchriehen geblieben wäre. Dieſelbe enthielt in 
der Thai keinen Hauch vom Geifte Leo's XIII., und gerade vom ka⸗ 
tholiſchen Standpunkte aus muß fie auf das Entſchiedenſte mißbilligt 
werden. Noch wen man nicht, wie fehr ſie der kirchlichen Sache ges 
ſchadet haben kann. Freilich, ſolchen Herren, die nicht an die religiöſen 
Bedürfniſſe den gen deutſchen Katholiken, ſondern an ihre eigene 
Wacgeſtellung . berrſchgſt denken, muß unſere Auffaſſung der Sache 
ebenſo Snuegreiflich wie 5 ſein. Auch ift es vom erſten Des 
ginn des Schriftwechſels zwiſchen Kaiſer und Papſt die ſchwerſte Sorge 
Ben dr cent, 8 gemeien, Sager 1 

r ſich ein n und fo viel wie möglich das wieder ver N 
wal in Memußhiein ueber - Weranfmorthesteit Gutes angefange 
worden war. Gleichwobl wollen wir nicht ablaſſen von der Hoffnung, 
daß die Macht der Dinge und die gründliche, bis zum Ekel ſich ſtei⸗ 

ernde Ueberſättigung der großen Mehrheit unſerer Nation an dem 
eilloſen religiöſen Unfrieden auch dieſen neuen Sturm glücklich über 
winden werde. Anders freilich die Zentrumspartei. Lebt 
doch dieſe Partei ausſchließlich vom kirchlich⸗politiſchen Un⸗ 
frieden; wiſſen doch ihre Führer ganz genau, daß der Reichskanzler, 
indem er den Kulturkampf abzuſchließen ſucht, namentlich auch danach 
ſtrebt, den Ultramontanismus als politiſche Partei im deutſchen Reich 
u vernichten. Möge ihm dies gelingen zum gemeinſamen Heile von 

taat und Kirche. Es wird aber dieſes Ziel ſchlechterdings nicht zu 
erreichen fein, wenn man nicht die „konſervativ ultramontanen“ Koa⸗ 
litionen gufgiebt. Es find ja auch im Zentrum gemäßigte und bes 
ſonnene Einzelne; allein die Partei als ſolche, und die in ihr herr⸗ 
ſchenden Perſönlichkeiten bekennen nicht ihr letztes Ziel: es iſt die 
Verneinung des modernen Staates, es iſt die Rückverſetzung der euro, 
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päiſchen Menfchheit und der deutſchen Nation insbeſondere in den 
erſten Band von Janſſen's deutſcher Geſchichte in den Zuſtand vor 
dem en ahrhundert. Das ift die volle und ganze Wahrheit 
und im Bunde mit ſolchen Gedanken und Perſonen kann man das 
letzige deutſche Reich nun und nimmermehr regieren.“ 
Durch Allerhöchſte Ordre vom 11. d. M. iſt die Staats⸗ 
bauverwaltung ermächtigt worden, behufs Erwerbung der zur Außeo 
führung der Kanaliſirung des unteren Mains von Frank⸗ 
furt a. M. abwärts bis zu ſeiner Mündung in den Rhein erforder⸗ 
lichen Grundſtücke, ſoweit preußiſches Staatsgebiet in Frage kommt, 
das Enteignungsrecht nach Maßgabe der Beſtimmungen des Geſetzes 
über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 zur 
Anwendung zu bringen. 3 

— Die Dispofitionen für die Manöver des XI. (Kaſſeler) 
Armeekorps, denen der Kaiſer beiwohnen wird, ſind nun wie nach⸗ 
ſtehend gelroffen: Die 21. Diviſton (Frankfurt g. M.) manövrirt am 
17., 18 und 19. September zwiſchen Ober⸗Urſel und Hofheim. Die 
22. Divifion Ba) in denſelben Tagen nördlich von Hanau und die 
25. (großherzoglich heſſiſche) Dipiſton aus Darmſtadt zwiſchen Seligen⸗ 
ſtadt und Offenbach reſp. nördlich ven Frankfurt a. M. Die große 
Parade vor dem Kaiſer ſowie die Korpsmanöver finden in den Tagen 
vom 21. bis 26. September bei Homburg v. d. Höhe und Frankfurt 
a. M. ſtatt. Außer dem Könige Alfons von Spanien und dem Prinzen 
von Wales werden noch mehrere fremde Fürſten und gegen 105 fremd⸗ 
herrliche Offiziere Gäſte des Kaiſers fein. 2 

— Die diesjährigen Herbſtübungen der Diviſionen des 1. 
königl. bayriſchen Armeekorps werden zum erſten Male in 
den bayeriſchen Juen ung abgehalten werden und dürfte der Kron⸗ 
prinz auf feiner Inſpizirungsreiſe als Chef der IV. Armee⸗Inſpektion, 
zu welcher bekanntlich die beiden bayeriſchen Armeekorps gehören, auch 
dieſen beiwohnen. Die 1. Divifion wird Prinz Leopold von Bayern, 
der Schwiegerſohn des öſterreichiſchen Kaiſerpaares, befebligen. . 
Der Ober⸗Konſiſtorialrath Hofprediger Dr. Baur if 
nunmehr, wie der Ev. Kirch.⸗Anz. meldet, zum General- Superinten⸗ 
denten der Rheinprovinz ernannt worden. 

Pelplin, 20. Juli. Man ſchreibt der „Germania“ von 
hier: Liberale Blätter berichten, der Herr Biſchof von 
Kulm habe an ſämmtliche im Auslande befindliche junge 
Geiſtliche, in der Zahl von gegen 70, die nach den Maigeſetzen 
geweiht worden ſeien, die Aufforderung erlaſſen, in die Heimath 
zurückzukehren, wo ſie alsbald Anſtellung als Vikare zu gewärtigen 
haben. In dieſer Form iſt die Meldung ganz ſicher unrichtig. 
Die Zahl der jungen Geiſtlichen beträgt allerdings die angegebene 
Ziffer, allein nur ein geringer Theil derſelben kann auf Grund 
des neuen Juligeſetzes ohne Weiteres angeſtellt werden. Die 
meiſten bedürfen des Dispenſes von dem maigeſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Nachweiſe der Vorbildung, und ſo lange dieſe Frage 
nicht geregelt iſt, empfiehlt es ſich, die jungen Geiſtlichen in den 
Stellungen zu belaſſen, welche ſie außerhalb ihrer Diözeſe ein⸗ 
nehmen. 


Magdeburg, 21. Juli. Herr Prediger Sachſe 
iſt geſtern Abend 9 Uhr 20 Minuten den Folgen des Schlag⸗ 
anfalls, welcher ihn neulich traf, durch einen ſanften, ruhigen 
Tod erlegen. Wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, werden 
ſeinem im Leben wiederholt ausgeſprochenen Wunſche gemäß 
die irdiſchen Ueberreſte des Verſtorbenen nach Gotha geſchafft 
und dort der ſtattung überwieſen werden. Den wie 
nungsgenoffen und Freunden fol durch eine der Ueberführung 
vorangehende Gedächtnißfeier im Gemeindehauſe Gelegenheit ge⸗ 
geben werden, dem Todten auch hier die letzte Ehre zu erweiſen⸗ 
Ueber den Zeitpunkt dieſer Feier iſt noch nichts Genaues anzu⸗ 
geben, da die Formalitäten der Ueberführung noch nicht geregelt 
find, Der Tod des freiſinnigen Mannes iſt für die liberale 
Sache in politiſcher wie in religiöjer Hinſicht ein ſchwerer Verluſt. 

Dresden, 21. Juli. Man berichtet dem „Leipziger 
Tgbl.“ unter dem 19. Juli: Unter Hinweis auf den dieſer 
Tage beim königl. Amtsgericht Dresden vorgekommenen Fall der 
Verletzung des Dienſtgeheimniſſes in der Uater⸗ 
ſuchungsſache gegen den polnischen Schriftſteller von Kra⸗ 
ſzewekti, welcher bekanntlich die ſofortige Entlaſſung des be⸗ 


Die Familie Getvis. 
Roman von W. E. Norris. 
(19. Fortſetzung.) 

Gervis ſah ihr nach, ohne ſein Lächeln abzulegen, und 
kehrte dann langſam auf ſeinen Platz neben Lady Croft zurück. 
Die mütterlichen Augen dieſer Dame hatten mittlerweile das 
Geheimniß ihres Sohnes herausgefunden, und ſie befand ſich 
vor Freude und Hoffnung in einem ſo aufgeregten Zuſtande, 
daß ſie nicht länger an ſich halten konnte. 

Ich bin von Ihrer Tochter ganz entzückt! fing ſie an. Ein 

ſo liebes Mädchen! ſo ruhig und natürlich, und ſo diſtinguirt! 
Und ihr Spiel nun iſt gar ſuperb. Ich ſchwärme für die Mu⸗ 
fit und mein Sohn ebenſo. O, Herr Gervis, ich kann Ihnen 
gar nicht ſagen, wie ſehr ich mich danach ſehne, meinen Sohn 
an der Seite einer Frau zu ſehen, die ihn zu ſich emporheben 
könnte. Wenn nur die beiden jungen Leute ſich aneinander an⸗ 
ſchließen wollten, wie gern wollte ich ihnen Platz machen und 
mir ein neues Daheim ſuchen! 

Sie erzeigen uns zu viel Ehre, Frau Croft, erwiderte Herr 
Gervis völlig ungerührt. Aber packen Sie nur Ihre Sachen 
noch nicht gleich zuſammen. Mir ſcheint Ihr Plan mehr als 
eine Ausſicht darauf zu haben, daß er zu Waſſer wird — erſtens 
durch meinen unüberwindlichen Widerwillen gegen den Eheſtand 
im Allgemeinen, zweitens durch Ihres Sohnes Anlage zur Flat⸗ 
terhaftigkeit, drittens und namentlich aber durch die Eigenthüm⸗ 
lichkeit meiner Tochter. Ich bin zwar nicht ſehr bekannt mit 

ihr, aber es ſcheint mir möglich, daß fie Sie enttäuſchen könnte, 
Damen, welche die Violine ſpielen, wie fie es thut, geben im 
Allgemeinen keine muſterhaften Gattinnen und Mütter ab, und 
ich habe erſt eben jetzt entdeckt, daß ſie auch ihre Launen hat. 
IX. Kapitel. 
Weibliche Freibeuter. 

Während auf dem alten Herrenſitze des Baron Croft Scherz 
und Frohſinn herrſchten, befanden zwei Perſonen, welche noch 
vor wenigen Wochen ſich dem holden Traume hingegeben hatten, 
unter den Eingeladenen von Croft Manor eine große, wenn nicht 
or die Hauptrolle ſpielen zu dürfen, ſich in einer Lage, die mit 

ren früheren Erwartungen keineswegs übereinſtimmte. 
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In einem der großen prächtigen Gaſthöfe, die dem kleinen 
Badeorte Wilmington zur Zierde gereichen, ſaßen zwei Damen 
in einem eleganten, mit rothen Sammtmöbeln ausgeſtatteten 
Zimmer des erſten Stockes. Auf dem Tiſche vor dem Sopha 
ſtand ein filbernes Theeſervice, daneben machten ſich Schalen mit 
ausgeſuchtem Obſt breit, und eine Schüſſel mit Kotelettes ſowie 
eine Reihe von Eierſchalen und mehrere Brotkörbchen, deren 
feiner Inhalt ſchon halb verſchwunden war, bewieſen, daß die 
Bewohner trotz der frühen Stunde es war kaum 9 Uhr 
morgens — doch ſchon bei beſtem Appetit waren. Auf Tiſchen 
und Stühlen lagen Kleider, Hüte, Handſchuhe, Fächer und noch 
andere Toilettegegenſtände des intimſten Gebrauchs umher, und 
zwei große, ſchon halbgepackte Koffer ſtanden mitten im Zimmer. 
In der Sophaecke lehnte eine ungemein wohlbeleibte Dame, deren 
üppige Formen mit einem grasgrünen Seidenkleide überſpannt 
waren, und kaute mit vollen Backen an einem Hühnerflügel, den 
ſie zwanglos in der Hand hielt und von Zeit zu Zeit durch 
einen mächtigen Biß verkleinerte. Ihr feltes Geſicht war auf⸗ 
fallend geröthet, und ihre Stimme klang bedenklich roſtig, als ſie 
mehrmals hintereinander ausrief: Aber ſo rede doch, Katie, ſo 
rede doch ins Teufelsnamen! 

Rege Dich doch nicht ſo auf, Mama, Du weißt ja doch, 
daß es zu nichts führt! ſagte ruhig die Angeredete, ein junges, 
hübſches Mädchen von großer, voller Figur, das in einem Schau⸗ 
kelſtuhle ſich wiegte und die Füße ungenirt auf einen Sammt⸗ 
ſeſſel gelegt hatte. Die junge Dame war jo mangelhaft beklei⸗ 
det, daß nur der Umſtand ihr zur Entſchuldigung gereichen 
konnte, daß das Zimmer feſt verſchloſſen war und außer ihr 
ſelbſt ſich nur noch ihre Mutter in demſelben befand. Wir 
wollen ihr übrigens deshalb keine Vorwürfe machen, denn eben 
dieſe Leichtfertigkeit geſtattet uns, dem Leſer mitzutheilen, daß 
Katie einen prächtigen Wuchs ihr eigen nennen konnte, daß ihr 
ſchöner Hals und ihre runden vollen Arme jedem Bildhauer ein 
erwünſchtes Modell geweſen wären und daß ihr in weißen durch⸗ 
brochenen Seidenſtrümpfen ſteckender Fuß, der nachläſſig ein 
goldgeſticktes Pantöffelchen ſchaukelte, ebenſo klein als zierlich war. 
Ueppiges blondes Haar, in einen einzigen dicken Knoten geſchürzt, 
umrahmte ein friſches, keckes Geſicht, deſſen blaue Augen heraus⸗ 
fordernd um ſich blickten, während ein auffallendes Roth auf 


Wangen und Lippen verdächtig an den Schminktopf erinnerte. 
In der einen Hand hielt die junge Schönheit einen blitzenden 
Handſpiegel in einem Elfenbeinrahmen, während die andere mit 
einer Puderquaſte ſpielte. 

Ich begreife Deine Ruhe nicht, Du thuſt gerade, als ob 
uns die ganze Geſchichte nichts anginge, rief die ältere Dame 
erzürnt, indem ſie den abgenagten Hühnerflügel weglegte und ein 
Hammelkotelette ergriff. 

Na, Deinem Appetit hat es noch nichts geſchadet, rief Katie 
und trommelte mit den Füßen luſtig auf dem Polſter ihres 
Seſſels umher, während fie den Schaukelſtuhl in heftigere Be⸗ 
wegung ſetzte. 

Schäme Dich, dummes Ding! 

Ha, Ha, Ha . .. lachte Katie, und an dem ſchrillen Ton 
erkennen wir plötzlich unſere alte Bekannte Fräulein Lambert, 
der wir vor einigen Wochen ſchon begegnet ſind, als ſie in 
Beachborough mit dem jungen Freddy Croft herumkokettirte und 
auf dem Offiziersballe das Unglück hatte, von Nina Flemyng 
und Claud Gervis gerade in dem Augenblicke ertappt zu werden, 
als ſie ſich von dem etwas leichtfertigen jungen Baron küſſen ließ. 
Dieſelbe Seelenruhe, die ſie damals an den Tag legte, bewahrte 
ſie auch jetzt den aufgeregten Bemerkungen ihrer Mutter — 
dieſer „unmöglichen Frau“, wie ſie der alte höhniſche Gervis 
genannt — gegenüber. 

Ich verſichere Dir, wir kommen nicht ungeſchoren aus 
ns RR Teufelshotel heraus, rief die dicke Frau 

ambert. 

Schimpfe doch nicht auf das Hotel — lachte die Tochter — 
Eſſen und Trinken iſt gut, die Zimmer ſind prächtig und die 
Bedienung läßt nichts zu wünſchen übrig. Daß die Leute ihr 
Geld wollen, kann man ihnen im Grunde nicht übel nehmen. 
Uebrigens aber glaube ich, daß Du ganz recht haſt — ſetzte ſie 
dann plötzlich ernſt werdend hinzu — ſeit einigen Tagen ſieht 
mich der Oberkellner plötzlich ſo mißtrauiſch von der Seite 
an, daß ich ganz verlegen werde, wenn ich an ihm vorbei⸗ 
gehen muß. 


Sollte er vielleicht von dem Wirth aus Beachborough eins » 


Nachricht bekommen haben 
Daß zwei Damen, eine dicke und eine ſchlanke, nach mehr 
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treffenden Beamten zur Folge hatte, iſt heute von den Miniſterien 
der Juſtiz, des Innern und der Finanzen an alle Behörden 
ihre; Reſſorts ein Normatſv⸗Reſkript ergangen, in welchem an⸗ 
geordnet wird, ſämmtlichen Beamten wiederholt auf das Strengſte 
einzuſchärfen, daß fie ſich aller und jeder Mittheilungen über die 
zu ihrer Kenntniß gelangenden dienſtlichen Angelegenheiten gegen 
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Dritte bei ſofortiger Dienſtentloſſung zu enthalten haben. — 
Man nahm früher an, in die Affaire Kraſzeweki ſei auch eir 
früherer Oberbootsmannsmaat der deutſchen Marin: 
verwickelt. Jetzt veröffentlicht das Amtsgericht zu Wilhelmshaven 
folgende Bekanntmachung: „Der unter dem 15. Juni 1883 
gegen den früheren Oberboolsmannsmaaten bezw. Seemann 
Albert Hermann Glöge, alias Armin Harry oder Harry Armin 
wegen Landes verraths erlaſſene Steckbrief wird in Folge Ve⸗ 
ſchluſſes des Reichsgerichts vom 30. Juni 1883 hiermit zurük⸗ 
gezogen.“ 

Kiel, 19. Juli. In den nächſien Wochen wird hier ein 
ſpaniſches Torpedoboot erwartet, welches in Bremen 
auf der Werft der Schiffebaugeſellſchaft „Weſer“ erbaut iſt. Das 
Boot wird im Kieler Hafen ſeine Probefahrten machen und, wie 
man hört, auch mit deutſchen Fiſchtorpedos Verſuche machen. 
Die ſpaniſche Regierung hat., wie man der „Voſſ. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, davon bereits 100 Stück erworben. — Die Matroſen⸗ 
Artillerie⸗Abtheilung in Friedricheort hat mit dem Anfange dieſer 
Woche die Uebungen mit Seeminen begonnen; dieſelben 
dauern bis Mitte Auguſt. Im vorigen Jahre betheiligte Prinz 
Heinrich von Preußen ſich mit großem Eifer an dieſen Uebungen, 
die auch für den Zuſchauer viel Intereſſantes bieten. Die bal⸗ 
Lonförmigen, mit Schießbaumwolle gefüllten eiſernen Minen wer: 
den von Prähmen herab mit beſonderen krahnartigen Vorrich⸗ 
tungen in's Meer gelaſſen und in beſtimmter Höhe verankert. 
Die Technik dieſes unterſeeiſchen Minenlegens hat ſich im Laufe 
der letzten Jahre ſo entwickelt, daß man jetzt in einigen Stunden 
mit den furchlbarſten Minen jeden deutſchen Hafen und jeden 
deutſchen Fluß ſperren kann. — Die Korvette „Freya“ (Kom⸗ 
mandant Korvettenkapitän Schulze) trifft hier in dieſen Tagen 
die letzten Vorbereitungen für die Reiſe nach Weſtindien, welche 
am 25. d. M. angetreten werden ſoll. Die „Freya“ (in) Danzig 
erbaut) iſt eine der ſchönßen unſerer älteren Glattdeckskorvetten, 
ausgeſtattet mit ſtarken Maſchinen, die 2400 Pferdekräfte indi⸗ 
eiren, und mit einem Deplacement von 2017 Tonnen. — Die 
nuf der Werft des „Vulcan“ zu Bredow im Bau begriffene 
neue deutſche Panzerkor vette iſt, obgleich fie eben⸗ 
falls als Schlachtſchiff in der Oſtſee verwendet werden fol, kein 
Schweſterſchiff der vier Panzerkorvetten der Sachſenklaſſe, ſondern 
wird nach neuen Plänen gebaut. Die neue Panzerkorvette wird 
in einer ſtark gepanzerten Kaſematte mit ſechs Stück langen 24 


Centimeter⸗Kanonen und in der Kaſematte auf dem Oberdeck mit 
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zwei eben ſolchen Geſchützen ausgerüſtet. Das Schiff erhält ein 
Deplacement von 5200 Tonnen, wird aus Stahl gebaut und 
ſoll mit Maſchinen von 3900 ind. Pferdekräften verſehen werden. 
Graudenz, 29. Juli. An der in dieſem Jahre bei Graudenz ſtatt⸗ 
findenden großen Belagerungsübung werden die Mineuxkom⸗ 
ianien des Garde-, 1. 2. 3. 4, 5., 6. 12. und 13. Pionierbataillons 

D ) des Oſtpreußiſchen Pionierbata llons Nr. 1 
theilnehmen. Dieſe Rompagnien treffen am 31. Juli in Graudenz ein, 
mit Ausnahme der Mineurkompagnie des letztgenannten Bataillons, 


welche bereits am 23. Juli zur Ausführung der verſchiedenen Vor⸗ 


arbeiten eintrifft. Außer in Graudenz ſelbſt werden die Mannſchaften 
in den Ortſchaften Tannenrode, Woſſarken, Parsken, Kunterſtein, 
Tarpen, Tuſch und Neudorf untergebracht und wird die Uebung bis 
um 4. September dauern. Mit derſelben wird auch eine applikatoriſche 
Setungsfuegeübung unter Leitung des Generalmafors von Adler, In⸗ 
pekteurs der 1. Ingeneurinſpeltion, verbunden ſein, an welcher die 
Offiziere der verſchiedenen im Feſtungskriege zur Verwendung kommen⸗ 
den Waffen ſich betheilinen werden. Für die Belagexungsübung ſelbſt, 


wöchentlichem Aufenthalte plötzlich, ohne Zahlung zu leiſten, 


durchgebrannt ſind? Nein, beruhige Dich, Mama. Die Hotel⸗ 
beſitzer ſind untereinander viel zu neidiſch und ſchadenfroh, um 
ſich ähnliche Steckbriefe gegenfeitig zu übermitteln, und das iſt 
eigentlich unſer Glück, ſonſt würden unſere Badereiſen bald ſo 
koſtſpielig daß wir ſie aufgeben müßten. Uebrigens habe ich 
trotz der mißtrauiſchen Blicke des Oberkellners noch lange keine 
Angſt. Gieb nur Acht, wir kommen ungefährdet hier heraus, 
ohne in den Beutel greifen zu müſſen. Wir haben uns ſchon 


aus viel ſchlimmern Lagen glücklich herausgebracht, und müßten 


wirklich ausgewöhnliches Pech haben, wenn wir dieſes Mal 
hereinfallen ſollten. Nur Muth, Mama, die Sache wird ſchon 
ſchief gehen! 

Kind, Kind, ich beneide Dich um dieſen frevelhaften Leicht⸗ 
ſinn. Ich merke doch, daß ich alt werde und nicht mehr ſo 
elaſtiſch bin wie früher, die Angſt packt mich jetzt auf Schritt 
und Tritt. Noch einen guten Fang müſſen wir machen, dann 
wollen wir das Herumziehen aufgeben und uns in Ruhe irgend⸗ 
wo niederlaſſen. Ach, Katie, warum haſt Du den jungen Croft 
nicht geheirathet ? So ein fetter junger Baron, ganz mit Gold 
geſpickt, leidlich hubſch und ziemlich dumm, das wäre ein Biſſen 
geweſen. Welche Ausſicht, auf meine alten Tage in Schloß 
Manor die Herrin ſpielen zu können denn die alte Lady 
9 80 72 Mutter, die hätte mir ſofort herausgemußt, das ſage 
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(Fortſetzung folgt.) 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 23. Juli. 
„Die ſchöne Helena“ von J. Offenbach 
hatte Fräulein Meyerhoff am Sonnabend als „vorletzte“ 
Gaſtrolle gewählt, welcher geſtern als letztes Gaſtſpiel die Violetta 
im luſtigen Krieg folgte. Da aber der ſich ſtets steigernde Erfolg 
den geſchätzten Gaſt bewogen hat, dem Wunſche des Herrn 
Direktor Karl um Verlängerung des Gaſtſplels Gehör zu leiſten, 
ſo haben wir das Vergnügen, Fräulein Meyerhoff noch eine 
kurze Weile (für 4 Aufführungen) die unſere zu nennen. In 
der That iſt es eine Freude, zu ſehen wie Fräulein Meyerhoff 
ihre Rollen beherrſcht; fie ſchafft keine Karikaturen, um damit 
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welche der Inſpekteur der 1. Pionierinſpektion, Oberſtlieutenant Frei⸗ 

tr von Bock, leiten wird, iſt während einiger Tage auch eine Be⸗ 
theiligung des in Graudenz garniſonirenden 7. oſtpreußiſchen Vr. 
fanterieregiments Nr. 44 in Ausſicht genommen. Gegenſtand der Be⸗ 
lagerungsübung iſt die regelrechte Durchführung des Angriffs auf die 
Feſtung Graudenz und deren Vertheidigung mit Einſchluß der Aus⸗ 
führung eines Minenkrieges. k 

Danzig, 20. Juli. Ein umfangreicher und fehr bedroh⸗ 
licher Brand hat, wie die „Dany. Ztg.“ meldet, heute Nachts 
nicht nur einen großen Theil der Betriebs⸗Anlagen der hieſigen 
Schiffswerft⸗ und Keſſelſchmiede⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zerſtört, ſondern auch die ganze Vorſtadt Strohdeich in ſchwere 
Gefahr gebracht, deſſen Abwendung vielleicht nur weſentlich der herr⸗ 
ſchenden Windrichtung 2 danken iſt. Das Feuer iſt gleich nach 12 Uhr 
Nachts ausgebrochen, aber erſt um 12 Uhr 57 Minuten hat die hieſige 
Hauptfeuerwache die telegraphiſche Nachricht von demſelben erhalten 
und dann noch mit mannigfachen Hinderniſſen und Verzögerungen 
kämpfen müſſen, ehe fie die Unglücksſtätte erreichen konnte, um den 
Kampf mit dem entfeſſelten Element zu beginnen. Entſtanden iſt das 
Feuer in der großen Schmiede, in welcher geſtern Abend noch bis 
gegen 10 Uhr gearbeitet worden iſt. Die Arbeiter, welche die Schmiede 
zuletzt verlaſſen haben, behaupten, daß die Feuer in der Schmiede voll⸗ 
ſtändig ba worden ſeien, ſo daß man über die Entſtehungsart 
des jo verhängnißvoll . Feuers noch im Unklaren iſt. Bei 
ihrer Ankunft auf der Brandſtelle fand die Feuerwehr 4 Gebäude in 
hellen Flammen, und zwar das Fabrikgebäude für diverſe Eiſenarbeiten, 
das Keſſelſchmiedegebäude. das Gebäude der Schmiede und den Mon⸗ 
tirungsſchuopen. Es gelang der Feuerwehr, die Magazine, Bureaus, 
die Tiſchlerei⸗ und Bootsbauwerkſtätten, ſowie das Wohngebäude der 
Aufſeher ꝛc. zu retten. Circa 30 große und kleine Maſchinen, ſämmt⸗ 
liches Handwerkszeug für Schmiede und Schloſſer, ſowie koloſſale Vor⸗ 
räthe ſind durch das Feuer vollſtändig unbrauchbar geworden. Ge⸗ 
bäude und Inventar ſind bei der engliſchen Geſellſchaft „Phönix“ ver⸗ 
ſichert. — Das Gros der Feuerwehr kehrte erſt heute Morgen 5 Uhr 
nach der Stadt zurück. Die kaiſerliche Werft konnte diesmal ihre 
Dampfſpritze nicht, wie fie es wohl ſonſt gethan hätte. zu Hilfe ſenden, 
da durch den Brand die Werft ſelbſt durch Flugfeuer gefährdet erſchien 
und die Spritze daher zum Schutze derſelben zurückgehalten werden 
mußte. — Von Seiten der Direktion ſind bereits heute früh die nö⸗ 
thigen Schritte zu Einrichtungen getroffen, um eine längere Störung 
des Betriebes der Werft zu vermeiden. Die Bauten ſollen, fo weit 
irgend möglich, ihren ungeſtörten Fortgang nehmen. 

Koburg, 18. Juli. Der 400 jährige Geburtstag Luthers 
ſoll, nach einer ſoeben publizirten Entſchließung des Herzogs, im Her⸗ 
zogthum Koburg am 10. und 11. November als ein Freuden⸗ und 
Dankfeſt der evangeliſchen Kirche und Schule in der Weiſe begangen 
werden, daß am Vormittag des 10. November eine allgemeine Schul⸗ 
feier, am Sonntag, den 11. November aber, in Verbindung mit dem 
Reformationsfeſt. eine kirchliche Feier mit entſprechendem Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtattfindet. Das kirchliche Feſt iſt am vorhergehenden Tage, 
Mittags 12 Uhr, mit allen Glocken einzuläuten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 20. Juli. Zum Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß 
wird der „N. Z.“ von hier geſchrieben: Der Prozeß in Nyiregy⸗ 
haza nähert ſich dem Stadium einer Kataſtrophe. Kenner des 
ungariſchen Publikums und der im Gerichts ſaale vertretenen fana⸗ 
tiſchen Antiſemiten behaupteten von Anfang an, die Verhandlun⸗ 
gen würden im pfychologiſchen Moment von einem wilden Pöbel⸗ 
krawall im Gerichtshauſe ſelbſt unterbrochen werden und geſtern 
iſt es wenigſtens vorläufig dazu gekommen, daß der Abgeordnete 
Onody, der Arrangeur des ganzen Prozeſſes, den Staatsanwalt 
Seiffert vor dem Gerichtshauſe öffentlie) inſultirt hat, weil letzterer 
die Vorladung Onody's als Zeugen beer d elne daherige 
Forderung als mit ſeiner Amtspflicht iderſpruch flehend 
zurückgewieſen hatte. Der Präſident des Gerichtshofes Korniſz 
ſprach heute vor Beginn der Verhandlung wohl eine ſtrenge Rüge 
gegen Onody aus und Seiffert überreichte dem Gerichte die Straf⸗ 
anzeige; auf das Alles iſt ja aber die Betyarenpartei gefaßt ge⸗ 
weſen. Ihre Führer handeln nicht etwa, wie man glauben könnte, 
in der Hitze der Leidenſchaft und ohne Ueberlegung, ſie betreiben 
ihre ganze Politik planmäßig ſeit Jahren. Der Fremde ſoll aus 
Ungarn heraus, der Deutſche, der Serbe, der Rumäne, der Jude, 


lediglich die Lachluſt zu erregen, ſondern ſie lebt ſich in den 
Charakter der Rolle hinein, detaillirt denſelben bis ins feinſte, 
und wenn der Humor in der Operette auch die herrſchende Stim⸗ 
mung iſt, ſo legt Fräulein Meyerhoff um ſo größeres Gewicht 
auf etwaige ernſte Situationen und ſpielt mit ſolcher Natur⸗ 
wahrheit, wie ſie jeder Schauſpielerin zur Ehre gereichen würde; 
ich erinnere hier beiſpielsweiſe an die ſchöne Duoſzene vor dem 
Schlafgemach im 2. Akt des „luſtigen Krieg“. Die Titelrolle 
der „ſchönen Helena“ iſt, wenn auch dankbar, doch keineswegs 
leicht, abgeſehen von den geſangstechniſchen Schwierigkeiten, über 
welche unſer Gaſt ja allerdings erhaben iſt, bietet der ſtark laszive 
Charakter der Helena, welche alle Verantwortung der „Hand des 
Verhängniſſes“ überläßt, die Hauptſchwierigkeit in der Darſtellung; 
ein zu wenig erniedrigt die Partie zur Farce und ein zu viel zu 
allerdings noch Schlimmeren; nur ein peinlich gewiſſenhaftes 
Abwägen der Mittel, ſowie abſoluteſte Sicherheit in der Verwen⸗ 
dung derſelben, macht die Helena goutirbar. Fräulein Meyerhoff 
erfüllte dieſe Bedingung in vollſtem Maße; die äußerſt heikle Traum⸗ 
ſzene im 2. Akt wurde nicht allein ſüperb geſungen, ſondern auch 
jo fein und dezent als möglich geſpielt. Die voraufgehende Anrufung 
der Venus, die Arie im erſlen Akt „O göttlich Paar“, ſowie im 
letzten Akt Recitativ und Arie „Ich ſchuldbewußt?“ legten glän⸗ 
zendes Zeugniß für die eminente Technik des geſchmeidigen Organs 
ab, dem jede Detonation fremd iſt; mit verblüffender Sicherheit 
wird das dreigeſtrichene c. frei intonirt. 

Herr Januſchke (Paris) bemühte ſich erfolgreich, den 
Intentionen ſeiner Partnerin zu folgen; und erzielte trotz eines 
kleinen Unfalles mit dem „Urtheil des Paris“ viel Beifall, auch 
das Lied „Die Galeere der Cythere“ wurde gut geſungen. Herr 
Baumeiſter war ein urkomiſcher Menelaus, der durch ſein 
„Ich bin Menelaus der gute“ wahrhaft homeriſches Gelächter 
erregte, in welches vielleicht auch der alte Homer eingeſtimmt 
hätte, wenn er geſehen was aus den Helden ſeiner Iliade alles 
gemacht werden kann. Nur Jupiter pluvius zürnte, und ſandte 
ſtrömenden Regen auf das Holzdach des Muſentempels, ſo daß 
vom Ende des erſten Aktes wenig oder gar nichts zu ver⸗ 


ehen war. 
15 Ein allerliebſtes Paar Inſeèparables waren Frl. Grüner 
und Frau Kowazeé, (Drei und Pylades) erſtere ſang außer⸗ 


Denia . 
und da in einem anſcheinenden Rechtsſtaate dies im Wege der 
Geſetzgebung und des Parlaments nicht bewirkt werden kann, fo 
will man den „Landesfeinden“ das Leben fo verleiden, daß fie 
von ſelbſt gehen. Der fanatiſche Kern des Czechenthums handelt 
ja ganz ähnlich in Böhmen; der Deutſche ſoll ſich biegen oder 
weichen. In Galizien iſt wenigſtens der Deutſche bereits vertriet⸗ 
ben und der Ruthene auf alle Fälle mundtodt gemacht, eine todte 
Seele, um mit Gogol zu reden. Der Prozeß von Nyiregyhaga 
iſt nur ein Glied in einer ganzen Kette von Erſcheinungen, 
welchem die nämlichen Tendenzen zu Grunde liegen; die Unkultut 
erhebt ſich gegen die verhaßte Kultur. Der magyariſche Jude 
in den Dörfern und Flecken an der Theiß, ſoweit er ſelbſt no 
zurück iſt, ſteht immer noch eine Stufe höher als der Betyare, 
der feine Ernte ins Wirthshaus trägt, niemals eine Schule be 
ſucht hat und ſelbſtverſtändlich keine Sprache ſpricht als ſeine 
eigene; auch der Serbe und ſelbſt der Ramäne iſt ihm überlegen, 
von den Sachſen und Schwaben nicht zu reden, Darum hinaus!! 
Sie würden ſich ſehr irren, anzunehmen, daß die Onody, Simonyi 
und Genoſſen etwa ſelbſt an den rituellen Mord glauben. Das 
iſt nur Kaviar für das gemeine Volk. Die heutigen Aeußerungen 
des inſpirirten „Nemzet“ deuten übrigens darauf hin, daß Koloman 
Tiſza ſich zu einer Verlegung der Verhandlung entſchließen wird, 
wobei er freilich den Widerſtand des Juſtizminiſters Pauler 1. Pr: 
überwinden hat, der in der ganzen Affaire die zweideutigſte 
ſpielt. Auf das Wohlwollen des Juſtizminiſters ſtützen ſich von 
Unterſuchungsrichter Bary an alle Gerichtsbeamten, welche 1 
dieſem traurigen Prozeſſe die Miſſion der Vergewaltigung haben. 
Der am 11. d. Mts. geſchloſſene, in feiner Majorität 
klerikale tiroliſche Landtag befaßte ſich in einer der letz⸗ 
ten Sitzungen unter Anderm auch mit dem Sanitäts⸗ 
weſen und beſchloß: „den Landesausſchuß zu beauftragen: Pe⸗ 
titionen an beide Häuſer des Reichsrathes und einen Bericht an 
das Unterrichtsminiſterium zu richten, zur Erzielung einer Re⸗ 
form der mediziniſchen Studien in der Weiſe, daß zum Dienſte 
auf dem Lande eine Kategorie von Aerzten herangebildet werde, 4 
an welche durch Herabminderung der Studienzeit und Verringe⸗ 
rung der Prüfungen geringere Anforderung geſtellt würde“. I!m 
vorigen Jahre forderten die Klerikalen die Wiedererrichtung der 
alten Chirurgenſchulen, drangen jedoch mit dieſem Antrage nicht 
durch. Dies Mal gelang es ihnen, obigen Beſchluß 193 == 2 
ſetzen, der zwar nicht von den alten Landchirurgen ſpricht, 3 
doch darauf abzielt. Bei der Verhandlung über dieſen Gegen 
ſtand ereignete fi ein Zwiſchenfall, der ſehr viel böſes Blut ge⸗ 
macht hat. Die Abgeordneten Dr. Armellini und Univerſitäts⸗ 
Rektor Dr. Steinlechner erklärten ſich entſchieden gegen die Her⸗ 
anbildung von Pſeudo⸗Aerzten, worauf der Dekan von Meran, 
Abg. Glatz, der auch bei der Glaubenseinheits⸗Deklaration 
(welche gegen die Errichtung einer proteſtantiſchen Kirche in 
Meran proteſtirte) eine hervorragende Rolle ſpielte, meinte: 
„Man ſage zwar, das Leben der Bauern ſei ebenſo werthvoll 
als das der Städter, aber man gönne den Bauern nicht einmal 
Chirurgen; in Meran freilich zähle man heute zwanzig Doktoren 
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der Medizin; ja, „wo ſich Aas t, dort verſamme 
Adler!“ eber She - ehe Abh. b. Ha 
ſofort feierlich im Namen des leidenden Publikums, ja 


Menſchheit dagegen Proteſt erhob, daß man die Kranken mit 
Aas und die Aerzte mit Adlern vergleiche, ſuchte Se. Hochwürden 
ſich hinter einen „bibliſchen“ Spruch zu verſchanzen, aber der 
unpaſſende Vergleich dürfte dem Herrn Seelſorger von Meran, 
wenn er mit Kranken, Aerzten und auch mit Bürgern des Kur⸗ 
ortes in Berührung kommt, trotzdem noch manchen Verdruß ein⸗ 
tragen. Der Kurvorſtand von Meran hat bereits folgende Re⸗ 
ſolution beſchloſſen: 


dem wirkungsvoll die beiden Couplets und ſpielte den lockeren 
Prinzen recht ſchalkhaft. Der Großaugur Kalchas war in Herrn 

Windhopps Händen gut aufgehoben, auch die übrigen 
Rollen Agamemnon (Herr Kowazé), Klytemneſtra (Frau 
Mohr), Achilles (Herr Maximilian), Ajax I. und II. 
(Herr Walter und Herr Freund) fanden geeignete Wieder⸗ 
gabe. Die Chöre ſangen ſicher unter Herrn Kapellmeiſter Wolff's 
bewährter umſichtiger Leitung; weshalb aber die Damen immer 
die Arme über die Bruſt kreuzten, iſt nicht recht klar. Die Vor⸗ 
ſtellung war ſehr ſtark beſucht und fand verdiente Anerkennung. 
Am Sonntag war das Haus nahezu ausverkauft, Alles war 
erſchienen um Fräulein Meyerhoff noch einmal, und zwar als 
Violetta im luſtigen Krieg zu ſehen. Man muß Fräulein 
Meyerhoff beſonders für die Wahl biefer Partie dankbar fein, 
da ſelten der Violetta von Seiten der Darſtellerinnen vollkommen 
Genüge geſchieht. Die Violetta ſteht den Rollen der Elſe, des 
Marcheſe und des Balthaſar gegenüber in großem muſikaliſchen 
Mißverhältniß; auf ihrer Seite liegen höchſte Anſprüche an 
dramatiſche Befähigung neben ſchwierigen aber undankbaren 
Geſängen, während die Rollen der übrigen mit den ſchön⸗ 

ſten Nummern bedacht ſind, welche nur techniſch gut geſungen zu 
werden brauchen, um des größten Erfolges ſicher zu ſein. Wenn 
nun Fräulein Meyerhoff auch keine Dakapos erzielte, ſo kann 
doch behauptet werden, daß Fräulein Meyerhoff mit höchſten 
Ehren das Feld behauptete, Spiel und Geſang waren unüber⸗ 
trefflich. Fräulein Grüner (Elſe) war ſehr gut disponirt und ent⸗ 
wickelte namentlich im zweiten Akte bei dem reizend geſungenen 
„Was iſt an einem Kuß gelegen“ ein allerliebſt kokettes Spiel. 
Das Duett mußte wiederholt werden, ebenſo das Duett vom 
„Jan und der Trude“. Auch der Vortrag des Liedes „Durch 
Wald und Feld“, verdient als achtungswerthe Leiſtung lobend 
genannt zu werden. Herr Kowazé (Marcheſe) mußte feinen 
Walzer natürlich wiederholen, die Transposition um einen Ton 
nach der Tiefe kam dem Walzer wie dem Sänger gleich gut zu 
Statten. Das „bengaliſche Flammenfieber“ graſſirt jetzt bei uns 
in bedenklicher Weiſe fort, jeden Aktſchluß, ob Tag oder Nacht 
muß grün und roth beleuchtet werden, und kaum iſt man ber 
Stickluft im Theater nach dem erſten Akt entronnen ur“, „un 


ſich während der Pauſe mit reinem Ozon für die delden folge 
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die „amerikaniſche Bar“ konnte nicht alle Kunden befriedigen. 
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„Der Kurvorſtand zu Meran erblickt in dieſem eyniſchen 1 
eine grobe Beleidigung der leidenden Kurgäſte des Kurortes Meran 
und eine 5 der um das Wohl der einheimiſchen wie 
fremden Kranken gleich beſorgten und beſonders gegen Unbemittelte 
edes Standes notoriſch opferwilligen und ehrenhafte Aerzte des Kur⸗ 
ezirkes und ſieht ſich veranlaßt, über den oben zitirten inhumanen 
Vergleich des Herrn Abgeordneten Glatz umſomehr ſeine volle Ent⸗ 
rüſtung auszuſprechen, als derſelbe im Sitzungsſaale des Lanvtages ge⸗ 


braucht worden iſt. 
Frankreich. 


Paris, 20. Juli. Die von der letzten Poſt gebrachten 
Nachrichten aus Tonkin melden nichts Neues. Die von 
Europa abgeſandten Verſtärkungen waren noch nicht angekommen. 
Die Lage hatte ſich aber durch die Ankunft von Truppen aus 
Saigon ein wenig gebeſſert. Der Kapitän zur See, Morel, 
Oberkommandant der Truppen in Hanoi, hatte kurz nach dem 
Kampfe vom 19. Mai folgende Proklamation erlaſſen: 

An das anamitiſche Volk! In Erwägung, daß die von dem 
Kaiſer von Anam ernannten Beamten ihre Poſten verlaſſen haben, 
ohne daß irgend eine Feindſeligkeit der franzöſiſchen Republik gegen 
ihren Souverän ein ſolches Ausreißen hätte rechtfertigen können; in 
Erwägung, daß infolge dieſer Schwäche die Bevölkerung ohne Führer, 
Unterſtützung und Schutz iſt — erklären wir: Wir nehmen unter 
unſern Schutz alle diejenigen unter dem anamitiſchen Volke, welche ſich 
ener Politik des Friedens, der Sicherheit, des Wohlſtandes an⸗ 
fliegen wollen, die fie unter dem Schatten der franzöſiſchen Fahne 
finden werden. Zu dieſem Zweck wird in Hanoi ein politiſches Bureau 
errichtet, wo alle Geſuche, alle die Freunde des öffentlichen Wohls 
intereſſtrenden Sachen entgegengenommen werden. Frankreich wird 
das Land von den es verwüſtenden Piraten ſäubern und wird allen 
den Frieden, die Sicherheit und die Gerechtigkeit zurückgeben. Die 
Bezirksvorſteher, die Bürgermeiſter und die Notablen der Dörfer 
werden ihre Poſten behalten. Wir vertrauen auf den guten Willen 
der Beamten jedes Ranges, und die geleiſteten Dienſte werden auf an⸗ 
ſtändige Weiſe bezahlt werden. (gez.) Morel de Betulieu. 

— Der General Deſandré beſtrafte den Kapellmeiſter des 
63. Linien⸗Regiments, welcher in einem Konzert am Natio⸗ 
nalfeſt die Marſeillaiſe hatte ſpielen laſſen, mit 14 Tagen 
Arreſt. Derſelbe ſtützte ſich dabei auf ein altes, längſt in Ver⸗ 
geſſenheit gerathenes Rundſchreiben. Heute befahl nun der 
Kriegsminiſter dem General Galliffet, Kommandanten des 
12. Korps, zu welchem Limoges gehört, eine Unterſuchung zu 
eröffnen und, wenn die Thatſachen richtig dargeſtellt worden ſind, 
die ungerechterweiſe über den Kapellmeiſter verhängte Strafe 
aufzuheben. Der Kriegsminiſter befahl auch, den General 
Deſandré disziplinariſch zu beſtrafen, wenn ſich derſelbe einen 
Mißbrauch habe zu Schulden kommen laſſen. — Dreihundert 
italieniſche Pilger unter der Führung von Biſchöfen werden in 
Lourdes erwartet. Sie überbringen dem heiligen Orte reiche 
Geſchenke und 50,000 Fr. für den Bau einer Kapelle. 

— Biſchof Freppel will den Architekten der Diözeſe 
Angers, Herrn Raulie, gerichtlich verfolgen, weil derſelbe ſich 
erfrecht hat, den biſchöflichen Palaſt zum Nationalfeſte beflaggen 
und illuminiren zu laſſen, trotzdem ihm dies von dem kampf⸗ 
luſtigen Prälaten ausdrücklich verboten worden war. Es kommt 
ob Herr Raulie über — 3 = 
vifichen Wohnung trat oder Leitern anſetzen ließ, um bie 
und orange Re Im leßzte⸗ 


en Falle hätte er den Weiſungen des Kultusdirektors Flourens 


genau entſprochen und könnte nicht wegen Verletzung des Haus⸗ 
rechts verurtheilt werden. 

— Aus Lourdes laufen rührende Berichte über die 
„filberne Hochzeit unferer lieben Frau von Lourdes“ ein, die 
ſeit einigen Tagen dort gefeiert wird. Man hat darunter das 
fünfundzwanzigjährige Jubiläum der Offenbarung zu verſtehen, 
welche durch den Mund des Müllermädchens Bernadette Sou⸗ 
birous die Welt um eine neue Gnadenmutter bereicherte. Etwa 
achtzehntauſend Pilger aus allen Theilen Frankreichs und wohl 
auch des Auslandes ziehen ſingend durch die Straßen und er⸗ 
füllen des Abends das wilde Gebirgsthal mit dem Glanz der 
Windlichter die ſie bei ihren Bittgängen tragen. Die bisherige 
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Baſilika über der Grotte genügt nicht mehr, um die Zahl der 
Andächtigen aufzunehmen, und darum iſt am 16. d. M. der 
Grundſtein zu einer neuen Wallfahrtskirche, einer weiten Rotunde, 
welche auf die Terraſſe vor der Baſilika zu ſtehen kommt, mi 
großem Pomp gelegt worden. Der Erzbiſchof von Toulouse 
führte den Vorſitz und ihn umringten an zwanzig andere Prä⸗ 
laten und über tauſend Prieſter. Die Reden der Biſchöfe — 
denn nur dieſe durften bei der Feier das Wort ergreifen — 
waren ziemlich zahm. Der Biſchof von Nimes allein donnerte 
gegen die republikaniſchen Ideen, welche den konfeſſionsloſen 
Unterricht aufkommen ließen. Wie ſollen die Bernadette Sou⸗ 
birous der Zukunft ſich frei entwickeln können, wenn fie nich 
von frommen Schweſtern in die Zucht genommen werden? Die 
neue Kirche wird mindeſtens 2 Millionen koſten — aber der 
Bergbach von Lourdes iſt eine Goldquelle. Da die heilige 
Jungfrau der kleinen Seherin mit dem Roſenkranz in der Hand 
erſchienen iſt, wird das neue Gotteshaus dem Roſenkranz ge⸗ 
widmet ſein. 

— Der frühere franzöſiſche Geſandte in China, Bourröe, 
der Peking am 1. Juni verließ, hat ſich in dem „Labrador“ 
nach Havre eingeſchifft. Er wurde in Newyork interviewed, be⸗ 
ſchränkte ſich aber darauf, zu erklären, daß er der Ueberbringer 
von Nachrichten ſei, welche die Tonkin⸗ Angelegenheit in einem 
neuen überraſchenden Lichte erſcheinen laſſen. Er fügt hinzu, daß 
die ganze Angelegenheit in einer übertriebenen Weiſe dargeſtellt 
ag ſei, und daß Alles glücklich und befriedigend enden 
werde. 


Spanien. 


Madrid, 19. Juli. Wie der „Liberal“ meldet, kündigte 
König Alfons in einem heute unter ſeinem Vorſitz abge⸗ 
haltenen Miniſterrathe ſeine Abſicht an, am 1. September ſich 
nach Deutſchland zu begeben, vorausgeſetzt, daß die Truppen⸗ 
mannöver in dieſem Lande zu der bereits anberaumten Friſt 
ſtattfinden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Juli. Der Strike im Sheffielder 
Eiſendiſtrikte iſt ſo gut wie beendet. Die Arbeit wurde 
geſtern in den meiſten Gußwerken wieder aufgenommen und man 
rechnet, daß ein Drittel aller Arbeiter wieder in Thätigkeit find; 
dieſelben bedauern, daß ſie ſich irreleiten ließen. Die Polizei 
hat alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen, um die Ausübung 
jedes weiteren Zwanges Seitens der noch feiernden Arbeiter 
und alle Gewaltthaten zu verhindern. 

— Von dem engliſchen Konſul Pakenham 
auf Madagascar, deſſen plötzlicher Tod ſo große Aufre⸗ 
gung in England hervorrief, wird von einem Korreſpondenten 
der „A. Z.“ folgendes Bild entworfen: 

Der treue und unermüdliche Rathgeber der Howgs, war Herr 
Pakenham, der engliſche Konſul. Was das ſchnelle Ableben dieſes 
Mannes trifft, jo if daſſelbe wohl hauptſächlich auf Rechnung der 
großen Nufregung zu je welcher derſelbe erlag. Pafenham, soviel 
. eg Dahn eines engliſ en Admirals, früher Soldat 4 ien, 


Scheer unn, Verwaltungsbeamter in Mauritius und ’ 


Konful n matave, zar nämlich von enormem Körperumfange. Bei 
ſeiner aten Nat und e Gewichte von mehr als 300 Pfund 
iſt es kein Wunder, wenn ihm der Aerger, beſonders in dem heißen 
und ungeſunden Klima, arg mitgeſpielt hat. Er lebte mit einer indi⸗ 
ſchen Kreolin in kinderloſer Ehe, und fein ganzes Vergnügen, ſowie 
ſeine Hauptbeſchäftigung bend in einträglichen Wechſelgeſchäften und 
Häuſerſpekulationen. Hauptſaqglich ging er in der Sorge um eine vor⸗ 
üglich beſetzte Tafel auf. Die erſie Frage bei der Ankunft eines 

chiffes an den ſich meldenden Kapitän war ſteis: „Was haben Sie 
Gutes zu eſſen und zu trinken mitgebracht? Don der Beantwortung 
dieſer Frage war ſeine gute Laune abhängig, und erſt nach ihrer Er⸗ 
ledigung durfte man ihm von Geſchäften ſprechen. Zei den Howa 
genoß er in früheren Zeiten unbegrenztes Anſehen; man nannte ihn 
den König von Madagaskar. In Tamatave war er beſonders durch 
feine ſprüchwörtlich gewordene Grobheit von dem eingeborenen Gouver⸗ 
neur gefürchtet. 


tuen, in welcher entſchieden werden ſoll, ob 


— 
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Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 21. Juli. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) 
Am 18. Juli waren hier mehrere Mitglieder der Duma zu einer 
Sitzung zuſammengetreten, um darüber zu berathen, wie ſich die 
Duma im Hinblick auf die Nichtbeſtätigung des gewählten Stadt⸗ 
hauptgehilfen Staßjulewitſch durch den Miniſter Tolſtoi 
zu verhalten habe. Es kam zu ſehr ſtürmiſchen Debatten, welche 
über drei Stunden dauerten und ſchließlich wurde beſchloſſen, 
zum 25. Juli eine außerordentliche Generalverſammlung zu be⸗ 
die Duma beim 
Senat darüber klagbar werden ſolle, daß der Miniſter die geſetz⸗ 
mäßig erfolgte Wahl ohne Angabe irgend welcher Gründe nicht 
beſtätige. Sollte ſich die Generalverſammlung wirklich zu einem 
ſolchen Beſchluſſe aufſchwingen, ſo dürfte dieſe Angelegenheit noch 
ſo bald nicht abgethan ſein, doch ſchwerlich iſt anzunehmen, daß 
der Minister nicht ſchließlich doch aus dieſem Kampf als Sieger 
hervorgehen ſollte. — In der Lealſchen Gegend nimmt die 
konfeſſionelle Bewegung immer größere Dimenfionen 
an. den 8. Juli find wieder 75 Ehſten zur rechtgläubigen 
Kirche übergetreten und der Anderſche rechtgläubige Probſt (Bla⸗ 
golſchmmp) hat ein Lokal gemiethet, in welchem der Gottesdienſt 
für die eingefangenen Schäfchen nach griechiſch⸗katholiſchem Ritus 
zelebrirt wird. Die örtliche lutheriſche Geiſtlichkeit ſteht dieſer 
Bewegung faſt machtlos gegenüber und muß mit gebundenen 
Händen zuſehen, wie ihre Heerden kleiner und kleiner werden. — 
Die owoſti“, welche das Abkommen der ruſſiſchen 
Regierung mit der römiſchen Kurie auch für 


einen großen politiſchen Fehler hält, giebt der Regierung den 


Rath, ſich im Hinblick auf die gemachten böſen Erfahrungen 
nicht mehr auf die polniſche Ariſtokratie und die katholiſche 
Geſſtlichkeit in Polen zu ſtützen, ebenſowenig aber auch, wie es 
in letzter Zeit geſchah, derſelben gegenüber die rohen Volksmaſſen 
auszuſplelen, ſondern mit den liberalen polniſchen Elementen zu 
paktiren, die den Progreß auf ihre Fahne geſchrieben haben und 
ſchon längst für das Wohl des polniſchen Volkes kämpfen, ins 
dem ſie Einfluß der Kirche im Staate auf ſein richtiges 
Maaß zurückzuführen brſtrebt find. Sehr hübſch geſagt, doch 
etwas dunkel iſt der Rede Sinn und leider bleiben uns 
die „Nowoſt!“ die Antwort ſchuldig, in welchen Kreiſen 
eigentlich dieſe rettenden liberalen Elemente, jedenfalls 
nur eine verſchwindend kleine Anzahl Leute, zu ſuchen 
und zu finden ſind. — Entgegen allen bisherigen Gerüchten 
hat nun doch der berühmte Herr Apuchtin, Kurator 
des Warſchauer Lehrbezirks, ſeinen Poſten von Neuem be⸗ 
zogen, ein Fall, der im Auslande nach dem Vorhergegangenen 
wohl undenkbar wäre. Wieder ein Beweis, wie feſt Apuchtin's 
Protelior Pobedonoszew und Genoſſen bei Hofe ſtehe“ Hoffentlich 
hat der Herr Kurator ſich aus dem Vorgefallene eine Lehre 
gezogen und wird den Bogen nicht mehr fo ſtra annen, da 
ſic, e ſbonſt ein zweiter Shukowicz finden könnte. — Aus 
Ademan Beßarabien wird berichtet, daß es daſelbſt in dieſen 


gekommen wäre. Nur dem energiſchen Eingreifen des U jabnif 
(Landgendarm), der ſofort eine größere Menge en re 
an ſei es zu danken, daß die Kataſtrophe noch abgewendet 
wurde. a 

& Warſchau, 21. Juli. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. 3.7“) Die 
saison morte hat ihren Höhepunkt erreicht. Es herrſcht hier 
ſowohl auf politiſchem wie auf kommerziellem Gebiet eine Stille, 
von der ſelbſt die Radomontaden Katkow's über neue Ver⸗ 
ſchwörungen Niemanden aufpuſchrecken vermögen. Man iſt aber 
an die Phantafiegebilde des Moskauer Sektirers zu ſehr gewöhnt, 
um ſolche ernſt zu nehmen. Freilich geht es der ausländiſchen 
Preſſe anders, indem fie den Artikeln Katkow's eine übertriebene 
Bedeutung zuſchreibt und kopfloſe Gedanken eines hirnverbrannten 
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den Akte zu verſehen, ſo leuchtet es draußen wieder in denſelben 
Farben grell auf, und ein dichter Qualm legt ſich über die 
Häupter. W. Behre,. 


Die Londoner Nachfeier der Silberhochzeit 


des deutſchen Kronpringen paarig 
London, 19. Juli. 
Das geſtern Abend in der Fiſcherei⸗Ausſtellung und den 
anſtoßenden prachtvollen Gärten der Gartenbau⸗Geſellſchaft abgehaltene 
Fer „zur Gründung einer anglikaniſchen Kirche in Berlin in Erinnerung 
an die filberne Hochzeitsfeier des deutſchen Kronprinzenpaares“ bildete 
unſtreitig den Glanzpunkt der 115 diesjährigen Saiſon. Trotz des 
hohen Eintrittsgeldes von 10 Schillingen umlagerten ſchon lange vor 
9 Uhr Abends dem Beginne des Gartenfeſtes — dichte Maſſen 
eines allen Ständen angehörenden Publikums die Eingänge zur Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung, und in weniger als einer Stunde waren ca. 6000 Per⸗ 
onen nach . Zahlung ihres Obolus zugelaſſen worden. Die 
ume und die Gärten waren durch tauſende elektriſcher 
und chineſiſcher Lampen feenbaft beleuchtet, und bei den Klängen von 
Thüringer Regiments unter 


Hauptgalerie der Ausſtellung in der Cipenichaft von Verkäuferinnen 


unter zu fabelhaften Per 8. Käufer fanden; die Herzogin von Albany 
ippſachen, der Herzog ſervirte Kaff 


boten Erfriſchungen dar, und Überall entwickelte ſich ein jo reges Geſchäft, 


daß es den Neid eines 

255 Tſeng ſoll einen Umſatz von Taſſen Thee erzielt haben, und 
en größten Beifall fand jedoch das von Gräfin Dufferin und 

Eballes Heesſold arrangirte Columbelo. Ein trocken gelegtes 
war mit Fiſchen aus Papier angefüllt, welche, wenn auch nicht den 


| Ring des Polvkrgtes, io doch andere Joſtbare Dinge in ihrem Innern 


bargen. Gegen Zahlung von fünf Schillingen durfte man dreimal 
angeln“ und ſich, wenn man geſchickt genug war, einen Fiſch beraus⸗ 
olen. Von der goldenen Ankeruhr bis zum amerikaniſchen Kautſchuk⸗ 
baby war Alles vertreten, und manche glücklichen Gewinner hatten 
unter allgemeiner Heiterleit nichts Eiligeres zu thun, als ihren Fiſch 
in das Baſſin zurückzuwerfen. 
Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, die bald nach 9 Uhr 
eintrafen, ließen es ihr erſtes Geſchäft ſein, hier ihr Glück und Geſchick 
wu verſuchen. Die Prinzeſſin eröffnete dann mit der Herzogin von 
onnaught ein Blumengeſchäft, wobei ſie jedoch unter dem zu großen 
Andrange perſönlich und — geſchäftlich zu leiden hatte. Der Prinz 
von Wales machte inzwiſchen ſeine Einkäufe bei den anderen Damen, 
und gegen 11 Uhr beſuchten die ſämmtlichen Mitglieder des königlichen 
Hauſes die „merkwürdige Schaubude des großen Magiers aus Indien“, 
wo ein äußerſt impoſantes Programm für die 1 der Gäſte 
ſorgte. Die Palme trug unſer Landsmann, Herr Franz Gödecke, da⸗ 
von, der von dem Magier (Mr. Holmes) „vorgeführt“ wurde, wobei 
er es ſich allerdings gefallen laſſen mußte, dem „grünen Hund“ aus 
Turkeſtan den Vortrilt zu laſſen. Während der Magier einen „Ziegel⸗ 
ſtein aus der großen chineſiſchen Mauer“ verzehrte, und „friſche Lava 
aus dem Bauche des Hella“ dazu trank, modellivte Herr Gödecke mit 
erſtaunlicher Schnelligkeit einige Büſten nach Modellen, die im Zus 
ſchauerraume vor ihm ſaßen, und fielen die kleinen, in aller Eile ge⸗ 
ſchaſſenen Kunſtwerke jo vortrefflich aus, daß fie alsbald zu den höch⸗ 
ſten Preiſen Käufer fanden. 5 
Nach Mitternacht verſammelte der Prinz von Wales 50 Herren 
in feinem Pavillon zu einem Souper um ſich, und verließ, gleich den 
übrigen Mitgliedern der königlichen Familie, das Feſt erſt nach 1 Uhr. 
Das Publikum aber blieb, allen engliſchen Polizeivorſchriften zum 
Trotze, bis in die frühen Morgenſtunden fröhlich, zum Theil ſogar 
ſehr fröhlich beiſammen und ſah nur ungern den „Glanzpunkt der 
Saiſon“ mit dem anbrechenden Tage erlöſchen. Der Ertrag des Feſtes 
wird jedenfalls ein ſehr bedeutender ſein, und der angeſtrebte Zweck 
vielleicht ganz erreicht, d. h. der erforderliche Baukoſtenbetrag zu der 
Kirche gedeckt worden ſein. 


Orkan und Erdbeben auf Samoa. 


Der Kapitän des von Apia (Samoa) in Sidney angekommenen 
Schooners „Haabai“, bringt die Kunde von einem furchtbaren Orkan, 
welcher, begleitet von einem Erdbeben und einer Fluthwelle, am 24. 
März die Samoagruppe heimſuchte. Ein Paſſagier des Schooners 
ſchildert (wie die „Weſer⸗Zeitung“ meldet) den Verlauf und die Folgen 


des Orkans wie folgt: In der Nacht vom 24. März ſpr ötzli 
ohne vorhergehende Anzeichen von ſchlechtem Wetter Karen G0, nd 
auf. Der Sturm nahm bis 3 Uhr Morgens an Heftigkeit zu, der Ba⸗ 
rometerſtand war der Zeit 29.42. Der Wind varürte anfänglich 
el or Oſt und Nordoſt und ging dann ſchließlich nach Weſt herum. 
n der Küſte von Apia richtete der Sturm verhältnißmäßi wenig 
Unheil an, 8 einige Häuſer abgedeckt und mehrere Weraudag 
fortgeweht wurden. Die Kokusnußbäume blieben zum größten Theil 
verſchont, dagegen litten die Brotfruchtbäume ſchwer. Deito größere 
Verwüſtungen richtete der Orkan im Hafen an. Hier lagen mehrere 
ſtattliche Schiffe vor Anker, welche faſt ohne Ausnahme gänzlich wrack 
wurden. Die deutſche Bark „Solide“, welche kürzlich mit 500 Tons 
Kaufmannsgüter von Deutſchland und Sidney angelommen war, wurde 
auf einen Felſen getrieben und gänzlich zertrümmert. Die deutſche Bark 
„Brafileira“ der deutſche Dreimaſtſchooner Venezuela“ und der Schooner 
„Vauvau“ theilten ſämmtlich das gleiche Schicksal. Der Kutter „Apia“ 
ſank vor 8 Ankern, während die mit Holz beladene amerifanifche 
Schoonerbrigg „Sheet Anchor“ vollſtändig zertrümmert wurde. 
Von letzterer verunglückte leider der Kapitän und der Steward. Ein 
anderer kleiner Schooner wurde an die Küſte getrieben, kam jedoch 
ohne viel Schaden gelitten zu haben wieder flott. Die Gewalt des 
Sturmes ſchien den Leuten am Lande nicht ſo außerordentlich ſtark zu 
ſein und der Verluſt der Schiffe dürfte mehr der durch das Erdbeben 
verurſachten Fluthwelle zuzuſchreiben ſein, welches zugleich mit dem 
Taifun auftrat. Man vermuthet, daß die Anker in Folge der Erd⸗ 
erſchütterung nachgegeben haben und die Schiffe auf dieſe Weiſe dem 
Winde ee wurden. Am frühen Morgen bot der Hafen einen 
traurigen Anblid; die Schiffe, welche am vorhergehenden Tage wohl⸗ 
behalten vor Anker gelegen hatten, waren theils auf die Felſen ge⸗ 
trieben, theils verſchwunden: Wrackſtücke und Theile der Ladung trieben 
im Hafen umher und die Schiffbrüchigen befanden ſich in der gefähr⸗ 
lichſten Lage. Glücklicherweiſe verſtanden die meiſten Einwohner von 
Apia mit Böten umzugehen, und es gelang ihnen, die Unglücklichen 
mit der 24 — Mühe zu retten. Sieben Inſeln, deren eine aus Fel⸗ 
fen und die übrigen ſechs aus Sandſtein beſtanden, wurden aufgeworfen 
und haben den Hafen von Apia dergeſtalt verwüſtet, daß eine Unter⸗ 
ſuchung, und Beſichtigung nothwendig wird. Von dem Schiffe „Sheet 
Anchor“ waren weder Schiff noch Ladung verſichert. Auf Savaii hat 
ein Prieſter fein Leben verloren. Ferner iſt bei Üpolu ein Boot mit 
Reben Polyneſiern gekentert, die Inſaſſen deſſelben find verunglückt. Das 
Wrack des Schiffes „Vavau“ iſt in Auktion für 1500 Doll. verkauft 
worden. . e Ell 
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Tagen falt wieder zu einer größeren Judenverfolgung 
8 ja im Süden Rußlands auf der —— 


Fanatikers als Programm der allerdings mächtigen panſlaviſtiſchen 


70 10 hinſtellt. Daß dieſe mit ihrem Führer und auch unter 
ch nicht einig find, beweiſt Akſakow in ſeinem Wochenblatt 
„Rus“, welches gegen die extravaganten Ausſchweifungen des 
Redakteurs der „Moskowskije Wiedomofli” entſchieden Front macht. 
Seitens der polniſchen Preſſe werden die von Moskau gegen 
uns geſchleuderten Angriffe von dem in Petersburg erſcheinenden 
„Kraj“ energiſch abgewieſen, was jedoch die altruſſiſchen Hetz⸗ 
blätter durchaus nicht hindert, die hieſigen Verhältniſſe fort⸗ 
dauernd zu begeifern. Dieſelben Blätter ſind mit Gurko nicht 
zufrieden und geben ihm zu bedenken, daß er nur in deren 
Sinne die Verwaltung des ihm anvertrauten Landes zu führen 
habe. Der neue General⸗Gouverneur wird erſt am 22. d. M. 
hier erwartet; bis er ſich mit der diesbezüglichen Lage vertraut 
macht, dürfte eine Weile vergehen. — Das im künftigen Monat 
beginnende Schuljahr hat wieder die Schulfrage in den Vorder⸗ 
grund der allgemeinen Diskuſſion geſtellt. Man kann ſich bei 
Ihnen kaum eine Idee machen, mit welchen Schwierigkeiten der 
Eintritt in die unteren Gymnaſialklaſſen verknüpft iſt. Auf 
10 Vakanzen entfällt eine zehnfache Zahl von Kandidaten, 
deren allergrößter Theil wegen Raummangel abgewieſen 
wird und in den ſehr theuren Privatſchulen, die dabei mit 
gar keinen Privilegien ausgerüſtet ſind, Unterkommen ſuchen, oder 
in vielen Fällen einer Schulbildung überhaupt entſagen muß. 
Um dem Uebel einigermaßen zu ſteuern, wurden in einigen Gym⸗ 
naſien Parellel⸗Klaſſen errichtet, die fich jedoch als nicht aus⸗ 
reichend erwieſen angeſichts der mit jedem Jahre ſteigenden An⸗ 
zahl von Lehrbedürftigen. Seitens der Regierung werden nicht 
nur Schritte behufs Entwicklung des Gymnaſialweſens perhorreszirt, 
ſondern der Privatinitiative nach die größten Schwierigkeiten‘ in 
den Weg geſtellt, wodurch die Schulfrage ſich nirgends ſo un⸗ 
günſtig geſtaltet, wie es hier der Fall iſt. Die ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements ſind in keiner beſſeren Lage; es darf daher nicht auf⸗ 
fallen, daß in Kiew der Plan aufgetaucht iſt, ein Gymmaftum 
auf Aktien zu gründen, und zwar wird jedem Aktionär das Recht 
vorbehalten, einen Platz in Anſpruch zu nehmen. Ob die Re⸗ 
gierung ihre Zuſtimmung ertheilen wird, gilt als zweifelhaft. — 
Die aus dem Orient einlaufenden Cholera⸗ Nachrichten 
werden hier mit großem Intereſſe verfolgt. Hier und da hegt 
man durchaus gerechtfertigte Befürchtungen wegen Einſchleppung 
der Seuche, die allerdings auf ſehr fruchtbaren Boden fallen 
würde. In den Polizeiordres wird wohl den niedrigeren Poli⸗ 
zeiorganen eingeprägt, ihre ganze Aufmerkſamkeit den ſanitären 
Verhältniſſen der unteren Bevölkerungsklaſſen zu widmen, darauf 
iſt jedoch wenig zu rechnen. Von größerem Vortheil iſt der hier 
eingetretene Temperaturumſchlag, der uns von 30 Grad Hitze 
auf 9 herunterbrachte, doch iſt der Sommer noch nicht zu Ende 
und ſomit die Gefahr noch immer vorhanden. Die ſeit einem 
Jahre in Angriff genommenen Kanaliſationsarbeiten ſchreiten nur 
ſehr langſam fort und iſt keine Ausſicht vorhanden, daß der den 
Bau leitende engliſche Ingenieur ſo ſchnell damit fertig wird. Es 
it noch günſtig, daß mit dieſen Arbeiten kein Deutſcher betraut 
wurde; unſere Preſſe würde ſonſt Zeter und Mordio ſchreien, 
wie es ſtets geſchieht, wenn es gilt, dem Germanen Etwas am 
Zeuge zu flicken. 
1 Afrika. 
Aus Pietermaritzburg wird der „Daily News“ 
vom 15. gemeldet: Ein an der Weißen⸗Fluß⸗Grenze von Zulu⸗ 
land und Transvaal wohnender Korreſpondent jagt, daß er am 
30. Juni die Leichen von 50 Männern, Frauen und Kindern, 
die in ihrem Verſteckorte von den Zulus der königlichen Partei 
0 niedergemetzelt worden waren, ſah. Die bewaffneten Scharen 
reſpektiren nicht die Grenze von Transvaal. Die Boeren⸗Behörden 
unterſuchen die Angelegenheit. — Demſelben Blatte wird aus 
Kapſtadt unterm 14. d. berichtigt: Vannekerk, der Führer 
der Freibeuter aus Stellaland, iſt in Pretoria. Man glaubt, 
er unterhandle über den Anſchluß von Stellaland an Transvaal. 
Mapoch ſoll ſich unterworfen und verſprochen haben, Mampoer 
auszuliefern. Ham (Ketſchwayo's Halbbruder) ſoll von dem Zulu⸗ 
könig gefangen genommen worden ſein. Man erwartet den Frie⸗ 
deengſchluß, allein die Berichte find ſehr widerſprechend. 


Amerika. 


Newyork, 9. Juli. Der Tod hat am 4. Juli einen 
katholiſchen Kirchenfürſten dieſes Landes, den Erzbiſchof Pur⸗ 
cell in Cincinnati, in hohem Alter von ſeinen Leiden 
und — finanziellen Verlegenheiten befreit. Die „Newyorker 
| Handelsztg.“ vergleicht die Wirkſamkeit des katholiſchen Prälaten 
mit derjenigen, welche in Deutſchland Adele Spitzeder und andere 
„fromme“ Gründer in Deutſchland entwickelten, wenngleich anzu⸗ 
erkennen ſei, daß Erzbiſchof Purcell nicht von ſelbſtſüchtigen Ab⸗ 

ten geleitet war. n 
er Gecen ſeine prieſterliche Thätigkeit, ſchreibt das Blatt, ſagen ſeine 
Diözeſanen nichts. Er verwaltete ſeinen Sprengel mit Takt und in 
gemäßigtem und patriotiſchem Geiſte. Von ſeinen Finanzbeſtrebungen 
iſt leider nicht daſſelbe zu ſagen, trotz aller Berücksichtigung des „De 
| mortuis nil nisi bene!“ Er verftand nichts vom Kredite und Finanz⸗ 
„ weſen, aber trotzdem genoß er vierzig Jahre lang das unbegrenzte Ver⸗ 
& trauen der Lämmer, die er zu weiden hatte, auch in dieſen Dingen. 

Die beſtverwaltete Bankgeſellſchaft konnte ſich deſſen nicht rühmen. 
Leute, die nach dem großen Krach von 1873 keiner finanziellen Geſell⸗ 
soon mehr ihre Erſparniſſe anvertrauen mochten, brachten fie willig 

em Erzbiſchof, trotzdem deſſen Geſchäftsmethode nicht geeignet war, 
große Zuverſicht zu erwecken. Der Nimbus, den Sr. Ehrwürden um⸗ 
N geh, deckte eben das Dunkel zu. Wer konnte zuverläſſiger fein, als 
0 
! 


7 


geiſtliche Oberhirte? Dabei war aber feine Geichäftsführung 

die denkbar unzuverläſſigſte und ſeine Geldanlagen die unvortbeils 
Dafteſten, die gemacht werden konnten. Seine „Jandlungsbücher“ mur⸗ 

Den theils in feinem Kopfe, theils in dem ſeines Bruderk, des Kanonikus 
dward Purcell, geführt. Die als Depoſiten entgegen genommenen 
GSeelder, die angeblich auf Zins und Zinſes ins angelegt werden follten, 
fanden ihre Verwendung deim Bau einer Kathedrale, die 300,000 Dell. 
oſtete, und zur Herſtellung anderer Kirchen, Alles in dem kindlichen Ver⸗ 
trauen, daß die Didzefe ſchließlich ihre Verpflichtungen einlöſen werde. 
Natürlich bat die Diözeſe dies nicht gethan und es iſt auch nur eine 

N Wabrſcheinlichteit vorhanden, daß fie es jemals thun wird. 

Der zbiſchof batte auf Sand gebaut und als fein Finanzgebäude 
1878 zuſammenſtürzte fand es ſich, daß vier Millionen an Kapital und 


Zinſen geſchuldet wurden, ohne daß verwerthbare Aktiva dafür vor⸗ 
banden waren. Gegen die perſönliche Redlichkeit des nun Verſtorbenen 
bat Niemand etwas zu ſagen gewagt, nur fanden ſich die in Gläubiger 
verwandelten Gläubigen nicht ganz geduldig in ihr Schickſal und machten 
ihm ſeinen Lebensabend ſehr ſchwer, und aus ſeinem Schickſal ſoll man 
wieder lernen, daß man zum Pfarrer zwar mit dem Pfennig, den man 
ſchenken will, gehen kann, mit dem Dollar aber, den man ſich in 
Nee unvorhergeſehene Fälle anlegen will, beſſer zum Ban⸗ 
ier geht. 

FFC 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Juli. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Die mit der Zucker ⸗Enquete betraute 
Kommiſſion hat ihre Arbeit in täglich ſtattfindenden, oft acht 
Stunden dauernden Sitzungen ſo weit gefördert, daß Ende der 
rt ar Abhörung der ſämmtlichen Sachverſtändigen beendet 
ein wird. 

Trieſt, 23. Juli. Das Gerücht über eine hier vorgekom⸗ 
mene Choleraerkrankung iſt unbegründet. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand iſt ganz befriedigend. (Wiederholt. ) 


Berlin, 23. Juli. Herr v. Schlözer iſt heute Mittag 
direkt aus Rom hier angekommen. 

Kairo, 23. Juni. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet: 
In den letzten 24 Stunden bis heute früh ſind hier 327 Per⸗ 
ſonen, davon 273 in Bulak an der Cholera geſtorben. In 
Chibinelkum ſtarben 150, Gizeh 68, Mehallet 46. 


— . ——̃ SRG UNTEERIZENEGUEENELEEEEEEEEGERREEEN; 


Er are 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Juli. 

d. Der polniſchen Sprache wird in der 
Volksſchule nach der Anſicht des „Dziennik Pozn.“ zu wenig 
Gewicht beigelegt, und es macht ſich von oben herab ſyſtematiſch 
das Beſtreben geltend, die Kinder zu hindern, ihre Mutterſprache 
beherrſchen zu lernen. Das ſyſtematiſche Vorgehen laſſe ſich ſehr 
leicht aus dem jetzt beſtehenden Erziehungsmodus erkennen. In 
allen Unterrichtsgegenſtänden werde als Umgangsſprache die 
deutſche gebraucht, was zur Folge habe, daß die Kinder beim 
Austritt aus der Schule ganz verdeutſcht wären; ihre vollſtändige 
Germaniſtrung werde dann durch den Dienſt im deutſchen Heere 
und durch die praktiſchen Folgen des Amtsſprachengeſetzes voll⸗ 
endet. Der „Dziennik“ tadelt auch die Art, wie die 
polniſchen Lehrer gegenwärtig ausgebildet werden, indem 
ſie ſowohl in der Schule, als auch in den Präparan⸗ 
den⸗Anſtalten und Seminarien ſchlechten oder nur unzureichenden 
Unterricht empfingen, und auf dieſe Weiſe dann auch keinen ge⸗ 
deihlichen Unterricht ertheilen könnten. Das Blatt führt dieſen 
Umſtand darauf zurück, daß die Schulinſpektoren deshalb, weil 
ſie ſelbſt zum großen Theile nicht polniſch ſprechen, natürlich 
auch nicht im Stande ſind, den Unterricht zu kontrolliren und 


die Lehrer ſich in Folge deſſen nicht veranlaßt fühlen, in den 


polniſchen Stunden ernſtlich zu arbeiten. — Wer die Beweis⸗ 
gründe, deren ſich der „Dziennik“ in der letzten Zeit bedient, auf⸗ 
merkſam geleſen hat, wird gefunden haben, daß ſich das Blatt in 
grenzenloſe Widerſprüche verwickelt. Vor 8 Tagen behauptet es, 
daß die polniſchen Kinder ſelbſt in den oberen Klaſſen der Volks⸗ 
ſchulen nicht ſo viel Deutſch gelernt hätten, um dem Unterrichte 
in dieſer Sprache folgen zu können, und heute findet es, daß 
ſie vollſtändig verdeutſcht ſind. Ferner behauptete es, daß die 
polniſchen Lehrer nur gezwungen in deutſcher Sprache Unter⸗ 
richt ertheilen, während es heute u. A. verſichert, daß ſie es 
in Folge ihrer mangelnden Kenntniſſe und Fertigkeiten überhaupt 
nicht im Stande find. 

— Herabſetzung des Zinsfußes der Pleſchener Kreisanleihe. 
Der „Staatsanzeiger“ publizirt folgenden Allerhöchſten Erlaß: Auf 
den Bericht vom 22. Juni d. J. will Ich hierdurch dem Beſchluſſe des 
Kreistages des Kreiſes Pleſchen vom 9. März dieſes Jahres, nach wel⸗ 
chem der Zinsfuß derjenigen Anleihe, zu deren Aufnahme der Kreis 
Pleſchen durch das Privilegium vom 20. Januar 1873 F wor⸗ 
den iſt, auf vier Prozent herabgeſetzt werden ſoll, mit der Maßgabe 
Meine Genehmigung ertheilen, daß die Tilgung der Anleihe mit Ab⸗ 
lauf des Etatsjahres 1918/19 beendet ſein muß. Dieſer Erlaß iſt nach 
Vorſchriſt des Geſetzes vom 10. April 1872 (Geſetz⸗Sammlung Seite 
357) zu veröffentlichen. x 

Bad Ems, den 29. Juni 1883. 


Wilhelm. 
22 von Puttkamer. von Scholz. 
An die Miniſter des Innern und der Finanzen. 

r. Die Urwählerliſten zu den Stadtverordnetenwahlen liegen 
noch bis zum 30. d. M. im Rathhauſe. Zimmer Nr. 16, aus. Wenn 
auch in dieſem Jahre vorausſichtlich keine Stadtverordneten⸗Wahlen 
ſtattfinden werden, fo iſt es doch Pflicht eines jeden Wählers, ſich da⸗ 
von zu überzeugen, ob ſein Name in der Liſte enthalten iſt, und im 
anderen Falle zu reklamiren. a 

d. Den ungünſtigen Ausfall der Schulvorſtandswahlen in 
Ober⸗Wilda am 3. d. M. kann — der „Orendownik“ noch immer nicht 
verſchmerzen. Er macht den Bewohnern von Ober⸗Wilda Vorwürfe 
darüber, daß ſie Angeſichts der Maßnahmen des Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektors Lux boch ſoviel Gleichgiltigkeit gezeigt. Das Blatt hat ſich 
nach dem Verhältniß der polniſchen und deutſchen Wähler in Betreff 
ihrer Anzahl erkundigt und beweiſt an der Hand von Zahlen, daß es 
ſehr leicht geweſen wäre, einen Sieg zu erringen, zumal die Polen 
doch durch das Ergebniß der Schulvorſtandswahlen vor anderthalb 
Jahren bätten gewitzigt ſein ſollen. Nach dem „Orend.“ haben ſich 
von 1300 polniſchen Wählern nur 40 eingefunden, dagegen von 300 
Deutſchen 150, alfo die Hälfte. Dadurch ſei es gekommen, daß während 
vor 2 Jabren die 6 Schulvorſtandsmitglieder noch alle Polen ge⸗ 
weſen, fetzt nur noch einer darin ſei, und dies alles, nachdem erſt kurz 
vorher in Jerzyce eine polniſche Volksverſammlung in Angelegenheit 
der Sprachenfrage ſtattgefunden. 

r. Der Zoologiſche Garten iſt in feinem inneren Ausbau und 
der Verſchönerung der Anlagen in den letzten Wochen wiederum ein 
gutes Stück vorwärts gekommen. Für die ee iſt eine ſteinerne 
Grotte aufgeführt; ferner iſt ein beſonderes Haus für die Raubvögel 
und die Antilope gebaut worden. Der Aufgang zu dem Hauſe der 
letzteren follte ſelſenartig hergeſtellt werden, da dies aber aus fortiſika⸗ 
toriſchen Rückſichten nicht anging, fo wurde derſelbe aus übereinander⸗ 
gelegten Stubben gefertigt und dieſen äußerlich ein felſenartiges Aus⸗ 
ſehen gegeben. Das Raubthierhaus wird neuerdings abgeputzt. und 
das Dach deſſelben mit Kronen verziert. Die neueſte Aquiſition des 


Vereins ſind mehrere Kruniche, welche in der Gegend von Brom ber 
gefangen worden ſind. 

r. Der Rettungsverein vereint mit der ſtädtiſchen Feuerwehr 
feierte geſtern in dem ſeſtlich geſchmückten „Zoologiſchen Garten“ ſein 
diesjähriges Sommerfeſt. Die Feſttheilnehmer traten um 1 Uhr vor 
der Wohnung des Branddirektors, Kupferſchmiedemeiſters Liſchke, 
Gr. Gerberſtraße 13, an und marſchirten um 13 Uhr unter Vorantritt 
des Trompeterkorps des 2. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2 durch die 
Waſſerſtraße, den Alten Markt, die Neueſtraße ꝛc. dem Feſtorte zu. 
Vor dem Zuge und den einzelnen Kompagnien wurden die Fahnen und 
Embleme vorangetragen und ein Theil der ſtädtiſchen Feuerwehr er⸗ 
ſchien in Uniform. In dem Garten N ſich bald auch die 
Familien der Mitglieder und es entwickelte ſich ein recht buntes Leben. 
Unter den Ehrengäſten bemerkten wir den Regierung präſidenten von 
Sommerfeld uns den Vorſitzenden der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät, 
Geheimen Regierungsrath Gäde, Stadtrath Rump, Stadtverordne⸗ 
ter Herz u. g. Das Feſt wurde durch Konzert der Huſgrenkapelle 
eingeleitet. Nach dem erſten Theile deſſelben hielt der Vorſitzende 
Kupferſchmiedemeiſter Liſchke eine Anſprache an die Mitglieder. 
Redner führte aus, daß die Mitglieder des Rettungsvereins und der 
ſtädtiſchen Feuerwehr in dem harten Kampf mit verheerenden Elemen⸗ 
ten, dem Feuer und bei Ueberſchwemmungen auch dem Waſſer, ihre Kräfte 
erprobt hätten, und daß die gemeinſam durchlebten Gefahren in ihnen 
des Gefühl der Zuſammengehörigkeit wachgerufen hätte, das ſie alle 
wie ein gemeinſames Band umſchlinge. Dieſer Einmüthigkeit im 
8 habe die Feuerwehr auch einen großen Theil der gehabten 

rfolge zu verdanken. Ueberleitend erwähnte Redner, daß der Kaiſer 
bei Beſichtigung der 8 den überraſchend großen Fort⸗ 
ſchritten auf dem Gebiete des Rettungs⸗ und des Feuerlöſchweſens 
feine volle Anerkennung gezollt habe; dies möge allen ein Sporn jein, 
in fleißiger Arbeit und ſoldatiſcher Pünktlichkeit ſich dieſer Anerkennung 
würdig zu zeigen. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den greiſen 
Landesherrn, welches begeiſtert aufgenommen wurde. Nach demſelben 
wurde die Nationalhymne gefungen. Als die letzten Töne derſelben 
verklungen waren, forderte Redner die Feſtgenoſſen auf, die eifrigen 
Förderer ihrer Sache, die beiden ſtädtiſchen Behörden, den Magiſtra⸗ 
und die Stadtverordneten, hochleben zu laſſen, was auch in ſtürmiſcher 
Weiſe geſchah. Schornſteinfegermeiſter Andrzeſewski hielt hierauf 
an die polniſchen Vereinsmitglieder und Feſtgenoſſen eine Anſprache in pol⸗ 
niſcher Sprache, welche ebenfalls in einem Hoch auf den Kaiſer gipfelte. — 
Nach dieſen Reden nahm das Konzert ſeinen Fortgang. Im Hinter⸗ 
gennbe des Gartens hatte ſich die Feier inzwiſchen zu einem wahren 
Volksfeſte geſtaltet. Für die Knaben waren an die Spitze von langen 
Stangen allerlei Herrlichkeiten aufgehängt worden, welche dem beiten 
Kletterer als Preis zufielen. Die Frauen und Mädchen beſchäftigten 
ſich mit Topfſchlagen, während die Männer im Wett⸗ und Sacklaufen 
um die Ehre des Sieges ſtritten. Außerdem hatte ſich jede der ſieben 
Kompagnien aus geſammelten Geldern und einem namhaften Zuſchuß 
des Vorſtandes Lotterien nützlicher Gegenſtände veranſtaltet. Unter 
den aufſteigenden Luftballons befand ſich auch eine aus Fiſchblaſe ge⸗ 
fertigte, mit Schwefelwaſſerſtoffgas gefüllte männliche Figur in Jockey⸗ 
tracht, welche viel Intereſſe erregte. Da die Herſtellung dieſer Figur 
koſtſpielig iſt, ſo wurde an die Füße auf einem Zettel der Vermerk 
gemacht: „Der Zoologiſche Garten in Poſen zahlt dem Rückſender 
dieſer Figur 10 Mark.“ Um 7 Ubr begann in dem Garten ein Tanz⸗ 
fränschen, welches bis gegen 10 Uhr dauerte. Um 9 Uhr wurde von 
Herrn Tauber ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. 

r. Der Schilling ⸗Schießverein hielt geſtern im Schilling eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung ab. In derſelben wurde beichloffen, 
daß am Donnerftag den 2. Auguſt ein Preisſchießen ſtattfinden fol, 
bei welchem Silbergegenſtände als Preiſe ausgeſetzt werden. Das 
Schießen beginnt Morgens 6 Uhr. Außerdem wurde noch der Beſchluß 
gefaßt, auch Nichtmitgliedern die Theilnahme an dem Schießen zu ge: 
ſtatten. Die Gewinnvertheilung findet am Schluß des Schießens ſtatt. 4 

r. Sommerfeſte. Geſtern Nachmittag feierte die Innung 
der Fleiſcher⸗Geſellen in Urbanowo ihr Sommerfeſt. 1 
28 Sn |. m Feltbeilnehmer“ vor den aufe den Alete 

ronkerſtraße 18, 


0 18, an und marſchirten, während drei Geſellen ; 
Schimmeln reitend den Zug eröffneten und die Fahne und Zeichen der 
Innung vorangetragen wurden, nach dem Feſtorte. Dort vergnügten 
ch die Feſtgenoſſen durch Tanz. Geſellſchafteſpiele, Sack⸗ und Wette 
aufen 2c. auf das Beſte. Nach Einbruch der Dunkelheit wurde der 
geimmeg angetreten. — Die Töpfer-Ynnung feierte ihr 
ommerfeſt im Vittoria⸗Park. Die Feſtgenoſſen verſammelten ſich um 
1 Uhr vor dem Matuſzewski'ſchen Reſtaurant auf der Schulſtraße und 
marſchirten mit einer Muſikkapelle, den Fahnen und Emblemen an der 
Spitze nach dem Viktoria⸗Park. Hier wurde der Nachmittag eben⸗ 
falls durch Spiel und Tanz ausgefüllt, auch eine Lotterie zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken veranſtaltet. Der Einmarſch 1 ler 11 Uhr. 


errn Ritterguts⸗ 
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Fuchs ſtute verfleigert, welche indeß von dem bisherigen Befiger für den 
Preis von 1200 M. zurückgekauft wurde. ; - 
1. Die Domſchleuſen⸗Brücke wird wegen einer Reparatur, mit 


welcher beute begonnen wird, bis auf Weiteres für jeglichen Verkehr 


eſperrt ſein. e . 
a a Feuer. Geſtern entitand in dem Hausflur eines Grundſtücks 
auf dem Alten Markte, welches zugleich als Laden dient, durch Explo⸗ 
diren einer brennenden Petroleumlampe Feuer. Daſſelbe ſetzte die um⸗ 
herliegenden und ſtehenden Gegenſtände in Brand, wurde aber von 
dem Kaufmann dadurch gelöſcht, daß er einen Mantel über die bꝛen⸗ 
nenden Sachen warf. Die Feuerwehr war erſt nicht alarmirt worden. 

7. Diebſtähle. Am Sonnabend wurde auf der Dammſtraße ein 
Arbeiter verhaftet, welcher von einem Wagen eine Quantität Wolle 
ſtahl. — Auf derſelben Straße wurde geſtern ein Arbeiter und eine 
A' beiterin verhaftet, welche mit Kohlen gefüllte Säcke, über deren recht⸗ 
mäßigen Erwerb ſie ſich nicht ausweiſen konnten, bei ſich trugen. Sie 
batten, wie ſie ſpäter einräumten, die Kartoffeln in der Nähe der 
Stadt von einem Kartoffelfelde geſtohlen. — Ein im Dienſt eines 
Eifenbahn⸗Unterbeamten ſtehendes Frauenzimmer iſt am Sonnabend 
verſchwunden, unter Mitnahme von 10 M., für welche es Lebensmittel 
eintaufen ſollte. Auch hat daſſelbe Kleidungs⸗ und Wäſchegegenſtände 
mitgenommen. 5 $ 5 

§ Liſſa, 22. Juli. [Beurlaubung.] Der Kreisſchulinſpektor 
Fehlberg in Liſſa iſt für die Zeit vom 16. d. M. bis zum 16. Auguſt er. 
beurlaubt worden. Die Vertretung in dringlichen Dienſtangelegenheiten 
it vem Schulinſpektor Paſtor Linke in Liſſa (Kirchring) übertragen 


worden. 

A Life, 22. Suli. [VIII. Baugewerkstag des Poſen⸗ 
ſchen Provinzial⸗Baugewerken⸗ Vereins.] Verbunden 
mit der Feier des 200jäbrigen Jubiläums der 
Maurer⸗ und Steinmetz⸗ Innung zu Liſſa findet am 
5. Auguſt d. I. in Nitſche's Hotel hierſelbſt der achte Poſenſche Pro⸗ 
vinzial⸗Baugewerkentaa ſtatt. Das Programm für die um 9 Uhr 
Vormittags beginnende Sitzung iſt wie folgt feſtgeſetzt: Eröffnung der 
Verſammlung durch den Vorſitzenden, Herrn F. Ballmann⸗Poſen; 
Feſchäftliche Mittheilungen; Bericht über die Vereinsthätigkeit (Be⸗ 
richterſtatter Ballmann); Wahl der Reviſions⸗Kommiſſion pro 1884; 
Bericht über die Vereinstätigkeit des Lokalo⸗reins Liſſa Bericht⸗ 
eritatter Gerndt), des Lolglvereins Gneſen (Berichterſtatter Tyrode), 
der Innung der Poſener Baubütte (Berichterſtatter Braun); Einge⸗ 
brachte Anträge; Rechnungslegung und Dechargirung (Berichterftatter 
Witthun); Feſtſetzung des Etats pro Geſchäftsſahr 1883; Wahl des 
Ortes für den nächſten Baugewerkstag; Auslooſung der alten und 
Wahl der neuen Vorſtandsmitglieder; Feſtſetzung der Reiſeentſchä⸗ 
digungen für das Direftionsmitglied und für den Delegirten des Ver⸗ 
bandes deutſcher Baugewerksmeiſter; Wahl eines Direktionsmitgliedes 
und des Delegirten für den Verband deutſcher Baugewerksmeiſter pro 
Geſchäftsſahr 1883. Um 5 Uhr Diner. Die Maurer⸗ und Steinmetz⸗ 
Innung zu Liſſa zäblt gegenwärtig 14 Mitglieder, von denen 6 bier 
in Liſſa und 8 in der Umgegend anſäſſig ſind. ö 

Krotoſchin, 22. Juli. [Ein Fund. Vom Blitz er⸗ 
ſchlagen. Gutsverkauf.] Vorgeſtern wurde bei den Draini⸗ 
rungsaibeiten zu der hier im Bau begriffenen Kaſerne ein ſeltener 
Fund gemacht. Man ſtieß nämlich bei einer Tiefe von ca 4 Fuß auf 
einen heidniſchen Begräbnißplatz. Eine große Anzahl leider größten⸗ 
theils zerbrochener Urnen und Gefäße zum Theil mit ſebr intereſſanten 
Verzierungen an Material, Form und Größe ſehr verſchieden, wurde 
u Tage gefördert. Nur eine kleine Urne ſoll ganz geblieben ſein. 

eſte von Aſche, Menſchen⸗ und Pferdeknochen, ſowie das Geliß 
ein Pferdes, Kohlen, Lederſtücken, einzelne Spuren von Bronze und 
zwei Schleiſſteine fanden ſich vor. Tgeils von Steins, theils von 
Holzumſetzungen umgeben, lagen die Gefäße dicht bei⸗ oder auch inein⸗ 
ander, einige mit flachen Dedelfteinen beſetzt. Aus der künſtlichen Form 
der Gefäße, aus dem feinen Thon, woraus ein Sas Theil derſelben 
gefertigt iſt und aus den Broncetbeifen wollen Sachkenner hinſichtlich 
des Alters dieſes Fundes die erſten Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung 
im Laute der vergangenen Woche iſt meder eine hieſige 
Frau, die in Begleitung einer anderen mit Holzſammeln im Walde 
während eines Gewitters beſchäftigt war, vom Blitze ödtet worden, 
während letztere nur betäubt wurde und ſich bereit? erholt hat. — 
Das zwiſchen hier und Koſchmin belegene Rittergut Wolenic, den 
Lombardſchen Erben gehörend, iſt von dem bisherigen Pächter des⸗ 

ſelben, Herrn Materne käuflich aus freier Hand erworben worden. 
„Aus dem Kreiſe Wirſitz, 22. Juli. [Gutsverkauf. 
Konkurrenzpflügen. Remonten.] Das im hieſigen Kreiſe 
— bei Lobſens — belegene Freiſchulſengut Schönrode iſt dieſer 
Tage für den Preis von 180,000 Mark in den Beſitz des Herrn Jahn 
aus Görlitz übergegangen. — Am 1. August, Nachmittags 3 Uhr. 
veranſtaltet der landwirthſchaftliche Verein zu Mrotſchen auf der Feld⸗ 
mark des ca. 3 Kilometer von Mrotſchen entfernten Gutes Herzfelde 
ein Konkurrenzpflügen mit Schäl⸗ und Tieſkultuxpflügen. Anmeldungen 
zur Betheiligung ſind an Herrn Gutäbefiser Wilhelm Eicke⸗ Herzfelde 
u richten. — Aus den Remontedepots zu Wirſitz und Weißenhöhe find 
in der letzten Woche ca. 500 Remonten an verſchiedene Regimenter 
ebgelieien worden. Auf dem am 14. d. M. in Weißenhöhe ſtattge⸗ 

ha 


* 


annehmen. — 


ten Remontemarkt ſind im Ganzen nur 6 Pferde angekauft worden, 
darunter von Herrn Rittergutsbeſitzer Roſenau⸗Broſtowo zwei Pferde 
für einen Geſammtpreis von 1200 Mark. 4 
Schneidemühl, 22. Juli. [Unfall auf der Eiſen⸗ 
bahn. Jubiläum. Ernte. 1 Geſtern Abend 
atte der Bremſer Hinkelmann das Ungiüd, beim Rangiren auf dem 
biegen Bahnhofe unter einen Wagen zu gerathen und ein Vein zu 
verlieren. Daſſelbe wurde ihm vollſtändig vom Körper abgetrennt. 
Der Unglückliche iſt in das ſtädtiſche Lazareth gebracht worden. — 
Der hieſige Männergefangverein hat in feiner geſtrigen Sitzung bes 
ſchloſſen, am 18. Auguſt d. J. das 25jährige Jubiläum ſeiner 
Fahnenweihe durch Konzert und Tanz im Vereinslokale 
zu feiern. Auswärtige Vereine werden zu dieſer Feier 
in Anbetracht des im nächſten Jahre hier ſtattfindenden 
Sängerbundesfeſtes nicht eingeladen werden. — Die Roggenernte 
it in unſerer Gegend in vollem Gange und verſpricht einen guten 
Körnerertrag. Es wäre jedoch trockenes Wetter recht erwünſcht. — 
Am 19. d. Mis. machte die Ehefrau des Dachdeckers Tietz zu Margonin 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Häusliche Zwiſtigkeiten find 
das Motiv zu dieſer unſeligen That geweſen. 

Bromberg, 22. Juli. [Zirkus Krembſer. Poſtamt⸗ 
vergrößerung.] Was uns Bromberger letzt am meiſten bewegt, 
iſt der Zirkus Krembſer, welcher auf dem Durchzuge nach Danzig zum 
diesjährigen Domnik, hier im Zirkus des Schützenhauſes auf einige 
Tage Raſt gemacht bat und alltäglich Vorſtellungen, heute ſogar zwei 
giebt. Trotz der ziemlich bohen Eintrittspreiſe it das Haus bis jetzt 
immer ausverkguft geweſen. Die Leute machen ihre Sachen aber auch 
recht gut. — Das Poſtamt Schleuſenau — unmittelbar mit Brom⸗ 
berg grenzend — wird vom 1. Auguſt infofern eine Erweiterung er⸗ 
abren, daß alltäglich Vormittags, außer den Morgens und Abends 
ommenden und abgehenden Fahrpoſten noch Botenpoſten zu den Vor⸗ 
1 e und von Bromberg abgehenden Zügen einge⸗ 

chtet find. 


Aus dem Gerichtsſaak. 

Berlin, 20. Juli. Freiherr Louis Ernſt v Franck hatte ſich geſtern 

vor der zweiten Verienſtrafkammer hieſigen Landgerichts I. auf eine 
Anklage wegen Diebſtahls in 24 Fällen zu verantworten, deren Oblekte 
meiſtentheils gußeiſerne Platten, die als Deckel von Senkgruben dien⸗ 
ten, waren. Befragt, wie es möglich ſei, daß ein junger Mann aus 
der beſſeren Geſellſchaft fo tief ſinken könne — der erſt 27jährige An⸗ 
eklagte iſt bereits wegen Betteln und Vagabondirens vorbeſtraft — 
deponite derſelbe, daß er der Sohn eines höheren Beamten ſei, daß 
er das Gymnaſium abſolvirt, daß er zwei Semeſter auf der Bau⸗ 
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akademie gehört habe, 
Er So ſei er ſucceſſive bis zum Dieb gefunken. 


en Ehrverluſt, der Gerichtshof 


erkannte. 
2 rr. .. 


Weizen per 1000 Kllogr. Netto feſt, lolo bieſiger 160—187 N. 
l.1 Roggen 5 


gut 230240 M 
— M. 


ver Juli⸗Auguſt 67,00 g 
Br. — Leinöl per 100 Kilo Netto ohn 8. 
per 100 Kilogramm Netto ohne Faß loko hieſiges 106 M. bez. u. Br., 
do. ausländiſches 72—75 M. Br. — Klee 
loko weiß nach Dual. — M., bez., do, roth — Mark bez., do ſchwed. 
— M. bez. — Spiritus per 10,000 Liter % ohne Faß unverändert loko 
58,20 M. Gd. izenmehl pr. 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 
30,00 —31,00 M., Nr. 0 28,00—29,00 ME, Nr. 1 22.00 —23 Mk.. 
Weizenſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 9,00 
meh! per 100 Kilo exkl. Sack Nr. O und 
im Verband. Nr. 2 1414.50 


Wir notiren: Weizen inländ. weiß 175—195 Mart, d eth 
170—190 M., fremder weif 195—215 M., do. fremder gelb 190—213 
M. Roggen inländifcher 189—143 M., do. galiziſcher, ruf ſcher 
135-143 ark, do. preußischer 159.188. N. Gerſte inlänniich 
180—140, do. böhmiſch u. mähriſch 180—200 M. do Futtern aare 


125—135 M. Hafer inländiſcher 
rumäniſcher 153 M. per 1000 Ko. 


Bermifdtes. 
*Vorſicht. Der „Slovenski Narod“ berichtet folgenden komiſchen 
Vorfall aus Laibach: „Geſtern brachte ein Depeſchenausträger dem 
errn S., welcher Verwandte in Damiette hat, ein Telegramm. Beim 
uſmachen der Depeſche bemerlte S., daß die Depeſche ſchon vor 24 
Stunden in Laibach angekommen ſei. Er war darüber ungehalten 
und ſagte dem Austräger: „Das iſt aber doch zu viel, daß mir das 
Telegramm erſt nach 24 Stunden zugeſtellt wird. Glauben Sie, daß 
ſo etwas nichts zu bedeuten habe? Ich werde Ihnen das ſchon zeigen!“ 
Darauf antwortete der Telegraphendiener ruhig und gelaſſen: „Das 
Telegramm iſt richtig vor 24 Stunden angekommen, aber wir mußten 
daſſelbe, da es aus einem Lande kommt, wo Cholera graſſirt, nach den 
Befehlen der Sanitätsbehörde während dieſer Zeit de Zinficiren!“ 
PPW——. ccc 


f Briefkfaſten. 
M. Fr. in Sch. Als „neueftes geflügeltes Wort“ bezeichnen Sie 
den Satz: „Wenn der Menſch will, kann er Alles; aber — er muß 
wollen.“ — Weder neu — noch in der Form ein „geflügeltes Wort“. 
H. d. in Samter. 8 8. Jeder ſelbſtändige Preuße, milder das 
24. n vollendet und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen 
Rechte in Folge rechtskräftigen bürgerlichen Erkenntniſſes verloren hat, 
iſt in der Gemeinde, worin er ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder 
Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, ſofern er nicht aus öffent⸗ 
lichen Mitteln Armenunterſtützung erhält. 


Verantwortlicher Redakteur i. V.: S. Ptaſzynski in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerare 
Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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netto. 


reiſe waren ſteigend, bei Schluß gaben fie wieder eine Kleinigkeit nach. 

airbank 47—47,50—47,75—47,50—47 M. tranſ. bez., 47,50 M. gef., 

ilcox 48 M. tranf. gef., Thran unverändert, Kopenhagener Robben⸗ 
—45 M. verſt. gef, Berger Leber⸗ brauner 38 M. tr. pr. Bir. ges 

fordert, blanker 100 M. und Medizinal⸗ 150 M. verſt. pr. Tonne 

gef., Schottiſcher 34—35 M. per Tonne gef. 

Leinöl iſt in Folge höherer Londoner 


Berichte Beige d, Engli⸗ 
ſches 24.50 Mk. verſt. per Kaſſa zuletzt bezahlt, auf 25 M. 


gehalten 


Zr, 
= 


ze | 


zurück 


Al - 
alte Ufanz 8 M. tr. bez. - 
Lagerbeſtand 5 Juli d. J. 62,443 Brls. 
merika 8334 = 
SE 5 70,777 Brls. 
Verſand vom 12. Juli bis 19. Juli d. J. 845 
Lager am 19. Juli d. J. x 69,932 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1882: 74,240 Brls., in 1881: 49,650 Bras. in 
1880: 17,883 Brls., in 1879: 51,433 Brls. in 1878: 23,327 Bıle, 9 
in 1877: 21,543 Brls. und in 1876: 8130 Brls. J 
Der Abzug vom 1. Januar bis 19. Juli d. J. betrug 53,208 
Barrels gegen 79,408 Barrels in 1882 und 78,047 Barrels in 18817 
gleichen Zeitraums. 5 : l 
In Erwartung ſind 15 Ladungen von Amerika mit zuſammen 
38,549 Barrels. ; N | 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


1883 1882 

. f Barrels Barrels 
Stettin am 19. Juli 108,481 141,704 | 

Bremen 91 999,923 818,125 

amburg = 14. 444,324 474,768 

Antwerpen ⸗ 14. 338.257 337,650 

Amſterdam = 14. 88 044 67,327 

Rotterdam « 14. = 85,352 100,377 


i - Zuſammen 2,064,381 1,939,951 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 4065 Zentner, vom Tranſito⸗Lager 
gingen 1149 Zentner ab. Das Geſchäft blieb, der Jahreszeit ent⸗ 
prechend, meiſt ruhig und war nur nach geringen Sorten mehr Frage 
vorhanden. Wir notiren: Ceylon Plantagen 90 bis 10 f. 
Javg braun bis fein braun 108 bis 123 Pf., gelb bis fein gelb 
88 bis 105 Pf., blaß gelb bis blank 83—65 Pf., fein grün bis grün 
95—62 Pf., fein Campinos 53—56 Pf., Rio, fein 50—54 Pf., gut 
5 5. re Pf., ordinär Rio und Santos 36—44 Pf. tranſ. nach 
ualität. 

Neis. Der Import belief ſich auf 1857 Zentner. Die Frage 
vom Binnenlande iſt lebhafter geworden und war der Abzug in der a 
letzten Zeit ziemlich umfangreich, beſonders bleibt der Begehr nach 
billigen Sorten rege und find ſolche ſchwer anzuſchaffen. Notirungen 
Kadang und ff. Java Tafel⸗ 29—30 M. ff. Japan und Patna 18,50 
bis 21 M., Rangoon Tafel 15—17 M., Rangoon und Arracan. 
gut 13—14 M., ordinär 11,50 bis 13 M., Bruchreis 10 bis 11 M. 


M. tr. nach 


Qual. 
gefordert, Mandeln ſeſter, ſüße Palma, Girgenti und Bari 80 Mark 
tr. gefordert, ſüße Avola und Alicanti 91 M. tr., bittere, große 83 
Mk. tr., kleine 74 M. tr. gefordert. 5 4 
Gewürze, Pfeffer höher und ſteigend, Singapore 65 M. tranf. 
bez., 66—67 M. gef, Piment ruhig, 33—36 M. tr. nach Qualität 
gef., Caſſia lignea 66 Pf. verſt. gef. Lorbeerblätter ſtielfreie 19 M. 
bez, Caſſia flores 80 Pf. Macis⸗Blüthen 2,302.50 M., Maeis⸗ 
Nüſſe 3,20 bis 3,50 Mark, Canehl 2,20—3 Mark, Cardamom 9 M.. 
weißer Pfeffer 1,25 Mark, Nelken 1.15 M. Alles verſteuert. : 
Zucker. Rohzucker ohne Handel, raffinirte Zuckern haben eine 
Veränderung nicht erfahren. 
Syrup etwas matter, Kopenhagener 20 M. tr. gef., Engliſcker 
15,50 —19 Mark tr. nach Qualität gefordert, Candis⸗ 11,25 bis 14 M. 
nach Qualität gef., Stärke⸗Syruv 78 M. bez., 16 M. gei: 


Hering. Von Schottland wurden uns ſeit unferem letzten Bericht 

22 To. Matles⸗Hering zugeführt und beträgt ſomit der Total⸗Import 

dv 3599 Tg. gegen 7367 To, in 1882, 7901 To. in 1831, 22,900 To in 4 
1 To. in 1877 


5 „ 16,894 To. in 1879, 10,074 To. in 1878, F 
3576 To. in 1876, 11,163 To. in 1875 und 16,294 To. in 1874 bis 


Abladungen 14—2 8. mehr gefordert; hier find die Preiſe noch unver⸗ 


zur gleichen Zeit. Die Umſätze in Matjes ſind ſchon ſchwächer gewor⸗ 
den und das Geſchäft geht ſeinem Ende entgegen, bezahlt wurde 60 
bis 75 M. verſteuert nach Qualität. Die Zufuhr von neuem ſchottiſchen 
Oſtküſtenhering war in der vergangenen Woche recht 5 een und 
betrug 11.540 To., fo daß ſich der Geſammtimport bis heute auf 
26,037 To, beläuft, gegen 14.750 To. in 1882, 15,068 To. 1881 und 
9114 To. in 1880 bis zur gleichen Zeit. Ueber den Fang der letzten 
Woche an der Oſtküſte Schottlands find mehr befriedigend lautende 
Berichte eingelaufen. Das Geſchäft in neuem Oſiküſtenhering war ſehr 
lebhaft, beſonders war wieder ungeſtempelter Boll» ſtark gefragt und 
die eingetroffenen Partien fanden zu Preiſen von 40—43 M. tranf. 
Nehmer. Auch in ungeſtempeltem Matties ſind die Umſätze ziemlich 
umfangreich geweſen und holten beſonders feinere Qualitäten höhere 
Preiſe, guter Fiſch wurde mit 25 —28 M. tr. bezahlt, geringer wurde 
billiger verkauft. Von Norwegen hatten wir eine Zufuhr von 70) To. 
neuem Fetthering, welcher gute Kaufluſt fand und höhere Preiſe hedang, 
Kaufmanns⸗ wurde mit 3739 M., groß mittel 35—36 M. und 
reell mittel 28—30 M. tranſ. bez. Von altem Fetthering find noch 
einige Reiter vorhanden, die zu den bisherigen Preiſen käuflich find. 
Bornholmer Küſtenhering 17.50 —18,50 M. tr. gef. Mit den Eiſen⸗ 
bahnen wurden vom 11. bis 18. d. M. 2696 To. verſandt. 

Sardellen find von Holland feſter gemeldet, hier 1882er 90 M. 
1881er 110 M. per Anker gef., 1876er bis auf einzelne Anker geräumt, 4 
wofür 160 M. gefordert wird. 3 

Metalle. In verfloſſener Woche betrug die Zufuhr von Roh⸗ 
und Brucheiſen 19,745 Zentner. Der Roheiſenmarkt iſt ſowohl in 
Middlesbro als auch in Glasgow ſehr feſt und wird für September⸗ 


. 


ändert. Schoktiſches Roheiſen je nach Marke 7,70—8,60 M. ab Lager, 
Engliſches do. III. 6,20—6,60 M., Stabeiſen 14,50—15,50 M., Cine 
bleche 21—30 M., Grundpreis je nach Qualität, Kupfer 150 —160 M., 
Zinkbleche 883—40 M., Zinn 215 M. Alles per 100 Se 


Borſen Telegramme. 
Berlin, den 23. Juli (Tele tur.) 
er Juli. egr. Agentur. 
; Noten 21. f Not. p.21. 
oſ. Crzb. E. St.⸗Pr. 99 900100 — I Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 50 57 40 
els⸗Gn.⸗ = » 85 60 85 75 ». Bod.⸗Kr. Prob. 86 50) 86 50 
alle Sorauer⸗ » 112 31112 — . Brüm:Anl 1866132 25132 — 


ftpr. Südbahn St A119 80119 10 
Oberſchleſiſche = » 271 —270 90 
Kronpr. Rudolf ⸗ 71 75 71 75 
Oeſtr. Silberrente 67 90) 68 — 
Ungar 5% Papierr. 74 10| 74 25 


do. 4% Goldrente 75 75 75 60 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 94 40 94 40 Königs⸗Laurahütte 133 901133 10 
1880 73 —| 7 Pr 97 25 7 — 


ee = I Dortmund. St.⸗ 
Nachbörſe: Franzoſen 554 50 Kredit 502 50 Lombarden 270 50 


Galizier. E⸗A. 125 751125 50 Ruſſiſche Banknoten 299 10199 75 
Pr. konſol. 48 Anl. 102 — 102 Ruff. Engl. Anl. 1871 87 90 = 8 
55 20 


Poſ. Provinz.⸗B.⸗A 121 25/121 25 
Landwirthſchft. B. A. 78 — 78 — 
8 Spritfabrik 79 75 80 — 4 

eichsbank 151 150 90 
Deutihe Bank Akt. 150 —|150 10 . 
DiskontoKKommandit194 501195 — 


Poſener Pfandbriefe 101 40101 40 Poln. 5% Pfandbr 62 90 
Poſener Rentenbriefe 101 — 101 — Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 8 
Bankno 171 250171 — 503 


—1502 
—1554 50 
270 50070 — 


1860er Looſe Lom 
91 10,91 10] Fondſt. ziemlich feſt i 


Au 8e, 
60% 0 Anl. 


5 
t deranlagt. e von 1 [den 11. Auguſt 1883 


Iihen Fardgz richts zu Polen am Ahſchrift des Grundbuchblattes, in- 


29. Mai 1833 
für Recht erkannt, 
die Angeklagten: 


Andreas Szyfter zu ſechs Wochen anzumelden. 


Gefängniß, Fanſtin Weychan zu 
einem Monat Geſängniß veruitbeilt. 
Außerdem wird angeordnet, daß 
die Verurtheilung des Andreas 
Szyfter und des Fauſtin Weychan 
auf deren Koſten einmal in der 


„Poſener Zeitung“ und einmal im 


Wreichen, den 7. Juli 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Yotymendiger Verkauf. 


as der Wittwe Johaune 


Chriſtiane Pallaske geb. Hoff⸗ 


Posener Kreisblatt“, nachdem das mann gehörige, zu Attendorf be⸗ 
Urtbeil die Rechtskraft beſchritten, vr im Grundbuche von Atten- 


öffentlich befannt gemacht wird. 


dor 


Band 2 Blatt Nr. 70 


Vorſtehendes Erkenntniß wird verzeichnete Grundſtück nebſt Zu⸗ 
behör ſoll 


hiermit bekannt * 
Poſen, den 18. Juli 1883. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Konkursverfahren. 


A 5 N Mi 
In dem Konkursverfahren über im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 


zent im Wege der nothwendigen 


das Vermögen des Kaufmanns 
Kasimir Kalędklewioz in Firma 
K. Kaledklewlez zu Poſen iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf 


den 7. Aug. 1883, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Abtheilung IV. bierſelbſt anberaumt. 
Poſen, den 22. Juli 1883. 
Brunk, 
erichtsſchreiber des Königlichen 
un. Amtsgerichts. 


Der auf dem ſtädtiſchen Mühlen: 


den 


11 Abe, 
Inſpeltors Albold, Wronkerplatz 1, 
woſelbſt das Nähere zu erfahren üft, 
abzugeben. 5 
Poſen, den 18. Juli 1883. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Arztſtelle in Oberſitzko iſt 


noch nicht beſetzt. 
Oberſitzko, den 22. Juli 1883. 


Der Magiſtrat. 
Bernhardt. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Liſſa (Frau⸗ 
ſtädter Kreiſes) Reiſener Vorſtadt 
belegene, im Grundbuche von Liſſa 
Band VIII. Blatt Nr. 327 ver⸗ 


zeichnete Grundſtück, als deſſen Einen: 
thümer der am 16. September 1879 


verſtorbene Hauseigenthümer Sta⸗ 
nislaus Fiebig eingetragen iſt, 


welches mit einem Flächeninhalte 


von 6 Aren 10 Quadratſtab Hof⸗ 
raum nur zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 555 M. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Ausein⸗ 
anderſetzung im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


den 1. Oktober d. 36, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude verſteigert wer⸗ 


n. 
Liſſa, den 2. Juli 1883. 

Königl. Amtsgericht. 
Das der Witiwe Helene von 


Broeckere zu Neudorf am Berge, 
als Erbin des eingetragenen Eigen⸗ 


thümers Alexander v. Broeckere 


gehörige, im Grundbuche von Neu⸗ 
dorf am Berge Band 132 verzeich⸗ 
nete Rittergut Neudorf am Berge 
nebſt Zubehör ſoll 


am 18. Septbt. 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich an 


den Meiſtbietenden verfleigert und 
demnüächſt das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchl 


Zuſchlags 
dm 18. Sepibr. 1883, 


Vormittags 11% Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Dias zu verſteigernde 


Montag, 


den 17. Sept. 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 


ubhaſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 


Diebe verfteigert und dernnächſt 
as 
des Zuſchlages 


Urtheil über die Ertheilung 


Dienſtag, 


den 18. Sept. 1883, 


Mittags 12 Uhr, 


verkündet werden. 


Das zu verſteigernde Grundſtück 


iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben 
Flächenmaß ven 4 ha 10 


unterliegenden Geſammt⸗ 


machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung des Aus⸗ 
ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
Frauſtadt, den 16. Juni 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


Hothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Schrimm, 
Kreis Schrimm, unter Nr. 43 be⸗ 
legene, der verehelichten Paſtor 
Emma Ottilie Auguſte Jüttner 
geb. Wilde in Sanfomiſchel und 
dem Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Eduard Wilde in Schrimm bezw. 
den Erben der verwittweten Frau 
Zimmermeiſter Eliſabeth Wilde, 
früher verwittweten Januſch geb. 
Seidemann gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächeninhalte 
von 9 a 70 qm der Grundſteuer 
unterliegt und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 
1584 M. veranlagt it, ſoll behufs 
Auseinanderſetzung im Wege der 
othwendigen Subhaſtation 


den 10. Auguſt 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
verſteigert werden. 

Die geſetzliche, auf Verlangen 
Br Intereſſenten zu beſtellende 
Bietungskaution beträgt 3960 Mk. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten. ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch au ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs ⸗ Bedingungen können im 
Bureau III des unterzeichneten Kgl. 
Amtsgerichts während der Area 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
* Dielenigen Perfonen, welche € 

ieſenigen Perſonen, welche Eigen: 
thumsrechle oder welche hypotheka⸗ 
998 nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das 


a as Hypo⸗ 
N e Ri Toren a 8 iſt zu derfaufen und 
a res lauer 5 inks. |su 
Grundſtückf geltend machen wollen, werden ſtraße 14, im Hofe lin 


i 


Krenz’ihen 
Grundſtück Ne. 12 
einem Flächeninhalte von 67 a 70 qm 
der 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
2,09 Th 
mit einem Nutzungswerthe von 12 
Thlr. 
Zwangsvollſtreckun 
nothwendigen Subhaſtation 


den 18. Sept. 1883, 


die 
Grundbuchblatte von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtiaen daſſelbe 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geftell- 
ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
„anberaumten Termine 
verkündet werden. 


öffentlich 


Schrimm, den 3. Juni 1883. 
Königl. Amts gericht. 


Hotpwendiger Verkauf, 


Das in dem Dorfe Gluchowo 


Eheleuten gehörige 


welches mit 
Grundſteuer unterliegt und mit 
lr. und zur Gebäudeſteuer 


ſoll behufs 


veranlagt iſt, 
im Wege der 


Vorm. um 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2, 
verſteigert werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des 


aufs = Bedingungen 


Freiwillige Verſteigeruug. 

Am Mittwoch den 25. Juli d. J. 

von Vormittags 9 Uhr ab, werde 

ich im Pfandlokale der Gerichts⸗ 

vollzieher * 
verſchiedene neue Herren ⸗Stoff⸗ 
anzüge, Stoſſüberzieher, 7 große 
und 7 kleine elegante, in Leder 
gebundene Photograghie⸗Albums, 
eine große Parthie Cigarrenſpitzen 
in Buxbaum und Birken, Tabaks⸗ 
pfeifen, türk. Tabak, Cigaretten 

Hülien ; 


un 

Zwangsberſteigerung 
am Freitag den 27. Juli d. J., 
Vormittags 9 Ubr, im Hofe von 
Keiler 's Hotel, Krämerſtr. 19, 

eine großer, inwendig aus gepol⸗ 

ſterter Plauwagen nebſt dazu ge⸗ 

hörigen Kiſten, 2 Kummet⸗Laſt⸗ 

pferdegeſchirre, 
demnächft im Pfandlokale der Ger 
richtsvollzieher . 

eine Quantität Leinwandzüchen, 

Tiſchdecken u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 6 

Poſen, den 22. Juli 1883. 


ajet, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Wegen Aufgabe eines Klempner⸗ 
geſchäfts werde ich 

am Mittwoch den 25. d. Mts., 

Vorm. von 10 Uhr ab, 

im Pfandlokale der Ger. Vollzieher 
verzinnte u. emaillirte Waaren, 
als; ca. 200 Topfdeckel, 100 Satz 
geaichte Litermaße, 100 Pfannen 
und Kaſſerollen, 50 Kaffeekrüge, 
200 Taſſen, 300 Schaum⸗ und 
Schöpflöffel, 50 verſchiedene Töpfe, 
50 Kaffeemühlen, 100 Schüſſel 
50 Kaffee⸗ und Zuckerdoſen, Lam⸗ 
pen 2c., verſchiedene Klemoner⸗ u. 
Kupferſchmiedewerkzeuge, ſowie 2 
amerikaniſche Barblerſeſſel nebſt 
Fuß bänkchen, 7 — 

gegen Baarzahlung verfteigernä 

Kunz, 
Gerichtsvollrieher in Poſen. 


ſowie bei 
Oelsuer in Kurnik, 
in Rogaſen und 8. Loewenherz 
in Poſen, St. Martinſtr. Nr. 55. 


Dr. Anjels“ Waſſer⸗ 
heilanſtalt i. Juckmantel. 


de n. zeugt 


Billigſte Paſſagier ⸗ Beförderung. 
Jede nähere Auskunft ertheilt un⸗ 
entgeltlich der 


Stettiner Llayd in Stettin, 


der Agent Herr Joseph 
Borchardt 


(Oeſterr. Schleſien.) 


In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 


mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 
lung. Anwendung von Elektrothe⸗ 
rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
Meile entfernt. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königl. Steuer⸗ 


amis zu Obornik werde ich am 25. 
Juli d. J., Mittags 12 Uhr, vor 
dem Gehöfte des Wirths Johaun 
Cadon in 
1, einen e 
3. ein weißes 


öffentlich verſteigern. 


Boruſchyn: 


chwein 

Obornik, den 21. Juli 1883, 
ock, 

Königl. Vollziebungs⸗Beamter. 


Villa. 


Eine herrſchaftl. Villa in Görlitz 


beſte Stadtgegend, enthaltend ſechs 
elegante Zimmer nebft © 
randa und Badezimmer im Parterre 


ſt Salon, Ve⸗ 


und acht Zimmer im erſten Stock, 


mit Wirthſchaftsräumen, Pferdeſtall, 


Wagenremiſe und großem Garten 
verſehen, iſt preiswerth zu verkau⸗ 


fen durch Otto Müller, 
Bankier in Görlitz. 


Wegen Codesfall 


iſt in einer an zwei Bahnen gelege⸗ 
nen Provinzialſtadt Poſens ein altes 
mit Ausſchank verbundenes Spezerei⸗ 


Waaren⸗Geſchäft nebſt maſſivem 
Hausgrundſtück in beſter Lag 


e der 


Stadt ſofort unter günitigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Reflektanten wollen ihre Adreſſe 
unter A. B. poſtlagernd Liſſa in 
Poſen niederlegen. 


Eine Bo: Windmühle, 


in guter Gegend und guter Kund⸗ 
ſchaft, iſt v. 1. Oktober ab zu ver⸗ 
pachten. Näh. durch J. Welz 
FP N; ar 7E 

Ein in lebhafter Gegend gut ein- 
geführtes Putz-, Weist u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft it eines Todes: 
falles wegen billig zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition der 
Poſener Zeitung. 


Für Gerber oder Gärtner! 
Ein 53 Morgen großes Garten: 
grundſtück, eingerichtete Gerberei, 
guten Boden am fließenden Waſſer, 
guten Gebäuden, iſt unter billigen 
Beding. zu verk. Bahnhofsreſtau⸗ 
rateur Wittke, Zduny. 
Fliegenfänger à Stück 30 Pfg. 
en gros bedeutend billiger bei 
CCC T 


Stets frisch gebrannten! 
Dampi- Caffee 
in 12 Klark, 

sowie auch 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 
7 Nr. 14. 


Em Bergmanns’s am 
Theerſchwefel⸗Seife 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 


r ſchweres Gewicht paſſendes 
ferd, nicht über 7 Jahre alt, ſucht 
Inſpektor 


Bullen, 


reinblütig, 
braun, verkauft 


M. Graf Janerma'ſches 


über 
1. Rambonillet⸗ ar: 
2. Hrfordown⸗ | Böcke 


Patzig, Amtsrath. 


ift preiswerth zu verkaufen. 
Inſtrument eignet sich auch ſehr für 
höhere Schulen und Inſtitute. Off. 
sub P. M. 10 Exp. d. Ztg. 

Dom, Kiekrz b. Rokietnieg 
ſucht von ſofort oder 1. Auguſt in 
Poſen einen 


Ein zum Reitpferd 


Stegemann, 
Wioska b. Rakwitz. 


5 junge ſprungfähige 


Wilſtermarſch⸗ 


ſchöne Formen, 


Wirthſchafts⸗Amt 
Buppersdorf 
bei Strehlen in Schl. 
Wiesner. 


auf der Domaine 


Allenstein 


mit vorzüglichen Körperformen 
Donnerſtag, 
den 2. Auguſt 1883. 


„Lotterie v. Baden-Baden. 


zur Ziehung 

am 9. August d. J. 

A 4 Mk. 20 Pf, x 
Orig.-Vollloose 

gültig für Pr 

alle 5 

Ziehungen 


rath reicht, 
zu beziehen 
durch die 
Haupt-Collection 
von 
F. A. Schrader, 
Hannover, 
Gr. Packhofstr. 28. 
EEE TCSEAEN BERN ESTER 
NB. Die Erneuerung der 
Loose zur 2. Ziehung hat laut 
3 des Plans bis spätestens 
. August d. J. zu geschehen. 


Dresdner Strickmaſchinen⸗ 


abrik 
Laue & Tima eus, 


Loebtau⸗ Dresden. 


Ä Strikmafhinen 


aller Art, neueſter Kon⸗ 


von 120=, 400, 700: u. 1400 facher 
Vergrößerung, 2 Mikrometer, 2 


Zähl⸗Apparate, Lonpe, diverſe 


Präparate ꝛc. ꝛc. noch ganz neu, 
Das 


Milchpächter 


eife, vernichtet ſie unbedingt alle für 400 Liter Milch. 


ten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 
rätbig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer. 
ſtraße 31 


Lieferant. 


Ein gut 
Chemnitz ſucht einen leiſtungs⸗ 


1 gute Hobelbank wegen Krant⸗ fähigen Lieferanten in Roggen 


Weizen. 
B. O. 211 


Ryohtowski. Chemnitz, erbeten. 


tuirtes Haus in 


Atelier 
fir künſtliche Zähne, 
Plombiren elc. 


C. Riemann, Zahntechniker. 
Petriplatz Nr. 1, II. 


Ein Primaner, 


efl. Offerten der Unterricht ertheilen will, wird 
an Rudolf Mosse, per ſofort geſucht. 


B. 94 poſtlagernd. 


allgemein beliebtes, 
ſchmeckendes und magen⸗ 
ſtärkendes Tafelgetränk, 
pro ½-Literflaſche incl. Glas 
1 Mk. 
direlñt aus der Dampf⸗ 
Korn⸗Brennerei von 


in 
pommern) zu beziehen gegen 
Nachnahme 
Einſendung des Betrages. 


Winderbarste Entdeckung 11 
Beine Blaltern⸗Aarben mehr!!! 


Obliterator ift ganz einfach und 
harmlos, Leon u. Co.“s Obliterator 
verurſacht keine Beſchwerden irgend 


— ſſtiuktion für Strümpfe 
obne Naht, Damen-, Jagdweſten 2c. 
x Pale Ausführung. Billigſte 
Preiſe. 


Ein Mikroskop 


mit 2 Okularen und 4 Objektiven 


u- 
Cholera-Ligueur, 


wohl 


Nur allein ächt 


J. C. Sass 
Richtenberg (Vor⸗ 


oder vorherige 


Leon & Co.s 


Obliterator ostentir, 


entjernt alle Blattern-Narben 
vollſtändig 


Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ 
terators hat verſchiedene Medaillen 
und Ehrendiplome erhalten und iſt 
zum Hoflieferanten verſchiedener 
kaiſerlicher und königlicher Höfe exe 
nannt worden. Verſchiedene Falul⸗ 
täten haben den Obliterator er⸗ 


probt. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Keine Blaltern⸗Aarben mehr. 
Selbſt bei den ſchwerſten 5 — 


von Blattern⸗Narben wird 

u. Co. s Obliterator mit halbe kan 
gewendet. Man reibe einfach Leon 
u. 60.3 Obliterator in die Haut 
mit einem reinen Schwamm drei 
oder viermal per Tag, 
einige Minuten und die Blattern⸗ 
Narben werden allmälig verſchwin⸗ 


jedesmal 


Beine Flattern arben mehr, 


Beine Hlattern⸗Aarben mehr. 8 


Keine Zlallern⸗Aarben mehr. 
Der Gebrauch von Leon u. Co. “8 


welcher Art. Dr. Pierre und Dr. 
Seboll atteſtiren, daß Leon u Co.“ 
Obliterator ſchädliche Ingrevienzen 
irgend welcher Art nicht enthält. 


Keine Blattern Narben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Keine HBlaltern⸗Aarben mehr. 

Leon u. Co.’ Obliteratoc iſt bei 
Apothekern, Parfümeriehandlungen 
und Friſeuren zu haben in Faſchen 
Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10.50, 21,00 
Nur echt, wenn die Flaſche mit 
Leon u. Co. gezeichnet iſt. 


Haupt: Depot des 
Obliterator 


Maison Leon & Go., 
Hofliefer. Ihrer Mai. d. Königin. 
51, Tottenham Court Road, 
London, W. 

Export: Parfümerien aller Art — 
Eſſenzen — Extrakte — Toilette⸗ 
Seifen — Toilette » Eifig — Haar⸗ 
wiederherſteller — Goldene, braune 
und ſchwarze 3 — 
Eau de Cologne — Bay Rum und 
andere Parfümerien für Damenbäder. 
Depoſitaire, Agenten u. Reiſende 
gewünſcht für Stadt, Land 
und über See. 


Leon & Co.s 


Enthaarungsmittel 
iſt das einzig ſichere und wirkſame 
Mittel, um in wenigen Minuten 
alles Überflüſſige Haar von irgend 
einer Stelle des Körpers ſchmerzlos 
zu entfernen. Man miſcht ein klein 
wenig des Entbaarungsmittels mit 
etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe jo 
erhaltene Paſte in die haarige Haut 
und läßt es 1—2 Minuten an⸗ 
trocknen. Wenn man alsdann m 
Schwamm und kaltem Waſſer 
Stelle rein wäſcht, iſt das Haar 
entfernt und wächſt nicht wieder. 


Maison Leon & Co, 


Hoflieranten Ihrer Maj. d. Königin, 
51, Tottenham Court Road, 
Jedes dle Pact ee: 

edes echte Packet iſt gezeichnet: 
Leon & Co iz 


Zu haben bei Apothekern Para 
fümeriehandlungen und Freuen, 
Preis: 
3.50, 5. 


ME. 0,0, 1,00, 1,50, 3,09, 
50 2 N n 


N. 
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SCHWEIZERISCHE LANDESAUSSTELLUNG N ZÜRICH 


Mai bis September 1883. 
2 Parsifal-Anführungen in Bayreuth BE 


finden noch ſtatt am 24., 26., 28. und 30. Juli. Karten zu M. 
20 bei Fr. Fenitel, Bayreuth. Wohnungs⸗Comitô im Bahnhöfe. 
{ Nachtzüge nach allen Richtungen. 


Wie berechnet man am leichteſten Zinſen? 
Eine überraſchend einfache Methode zum Berechnen der 
Zinſen, welche jede Zinstabelle überflüſſig macht, verſendet in Form 
einer Wandtafel (Preis 75 Pfg.), fertig zum Anheften in Comptoiren 
und Bureaux, die Verlagsbuchhandlung von 


Max Schildberger in Berlin NO., 
Landsbergerſtraße 40, 

überallhin franco, gegen Einſendung von 90 Pfg. in Briefmarken. 

Kur: u. Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt „Thalheim“ 


H 71— Z 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 

Am 1. Juni 1883 Perſicherl 60847 Perſonen 

mit 426,724,100 Mark. 

Am 1. Juni 1883 Bankfonds 110,000,000 Mark. 
Verſicherungsſumme ausgezahlt ſeit Beginn 143,025,000 M. 
Dividende 1883 für 1878: 43 pCt., 1884 für 1879: 

44 pCt. 

Vom Jahre 1885 an tritt neben dem bisherigen 
ein neues Jyſtem der Aeberſchuß⸗Vertheilung (das „gemiſchte“ 
Syſtem) in Kraft, deſſen Vorzug darin beſteht, daß die 
Dividende, unbeſchadet gerechteſter Zumeſſung, mit dem Per⸗ 

ſtcherungsalter beträchtlich Heigl. Schon Verſicherte können Bad Lare eben a Ale, Bonne 


1 be 5 1 u 
ſich bis Ende Oktober 1883, neu Beitretende zur Zeit des e au 15 Buder Aus gras Se Jae . a. 
T j ruſſiſche Dampf⸗Bäder, Fichtennadel⸗Bäder. Inhalationsraum mit Zer⸗ 
Beitritts für das neue Syſtem entſcheiden. MäubungSapparat für Bruſt⸗ und Kehlkopfleidende. Alle Arten künſtlicher 


Alles Nähere zu erfragen bei Bäder, Milchkur. Behandlung mit komprimirter und verdünnter Luft. 


Elektriſche Behandlung. Maſſage. Auf Wunſch Penſion. 
O. Meyer, Dr. med. Emil Gergens. Aerztlicher Direktor. 
Poſen, Bismarckſtr. Nr. 4, parterre. 


Für mein Deſtillations⸗ u. Spi⸗ 
ritüs⸗Engros⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


Deſtillatenr, 


ber auch mit der einfachen Buch⸗ 
führung vertraut iſt. 
Samuel Seligsohn, 
Samotſchin. 

C. j. g. Dame ſucht Stellung als 
vareberin oder Geſellſchafterin, m. 
g. Zeugn., u. eine tüchtige Bonne 
empfiehlt das Plazirungs⸗ Bureau 


W. Kroh, Mühlenſtraße Nr. 34, 
I. vom Trauerhauſe Mühlenſtr. 24 


C er RE 
Ein Monteur aus ſtatt. 


zum Damof⸗Dreſchmaſchinenbetrieb Statt beſonderer Meldung. 
der ſeine Brauchbarkeit durch Atteftel Am Sonnabend den 21. Juli e. 
nachtveiſen kann und der polniſchen hat es Gott gefallen, unſeren innigſt 
Sprache mächtig iſt, wird per 15. geliebten Mann, Vater, Schwager 
a geſucht. a und Schwiegervater, den Rentier 
eldungen unter Beifügung der Joſeph Hollnack im Alter von 65 
abſchniftlichen Zeugniſſe ſind zu rich⸗ Jahren nach kurzem, aber ſchweren 
ten an unterzeichnetes Dominium. Leiden zu ſich zu rufen. 
Rei ekoſten werden nicht vergütigt. Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 


Heute Morgen 8} Uhr verſchied 
nach langem, ſchweren Leiden unſere 
fert Schweſter 


Therese Mercker 


im 28. Lebensjahre. 
Stargard i. P., d. 21. Juli 1883. 


Die tief betrübten 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, 
den 23. Juli, Nachmittags 4 Uhr, 


® We. 
Fichußeh Brodejab BO W. lu 86 Pi. pr. ener erel. hab. 


’ . 2 25. S i, 5 > 
Zokomobilen u. Dampfdreſch⸗ n „Champa — Dom. Seeheim b. Otuſch. ker, non ber ace ale ei eoamı 
maschinen von Edward Hum⸗ 25 Gedbeim, gegen Ra . Für unſere Buch: und Muſifa⸗ geliſchen Kreuzkirchhofes Halbdorf⸗ 
phries in Perſhore — Enge], CT 12 ‚ Außer wohls lien⸗ Handlung ſuchen wir einen ſtraße aus ftatt. 5 
land — nit neneften Der- leber be Hlye verenbter. L: Sang fager Ferien gr r Re jungen Mann mit guter Schul Posen, den 23. Yuli 1863, 
a an Hochheim ii Bei, Ges Hans . Jokeann Boller, bildung als Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
. beſſerungen empfiehlt Shaummeinfasrits u. Weingutsbefiger. Zehrlin 


Schützen⸗Gilde. 


g- 
Eintritt ſofort oder zum 1. Oktober 
. Am Sonnabend den 21. Juli d. J., 


Poſen. S 
Ed. Bote & G. Bock. Abends 8 Uhr, iſt unſer Kamerad, 
Eine tlichtige, mit der Putzbranche der Hausbeſitzer 


vertraute Verkäuferin findet J osef Holinack 


dauernde Stellung. Kenntniß der] 

polniſchen Sprache erforderlich. hierſelbſt verſtorben. 
J. M. Nehab. N ee 5 aur 
woch den 25. 5. „ Nachmittags 
Theaterſtraße 7, 5 Uhr, von der Leichenhalle des 
Parterrewohnung von 5—6 Zimm., Kreuzkirchhofes Halbrorfſtraße aus 
Küche und Zubehör, im II. Stock ſtatt. Wir erſuchen die J itglieder 
3 Zimmer nebſt Küche u. Zubehör, dorſchriſ in e un; 

ſowie Pferdeſtälle und Remiſen zu n. 

vermiethen. Der Vorſtand. 


Bromberg, Kaminski. 


I Hocnelin in Posen e b 
- Fan Anstellung Leipzig „Hötel Heller u e 
= aller landwirihſch, Zllaſchinen, Pause. Kiste mus” webt schönem Garten aud Be 


Viehwaagen u. Dezi- 
mal: Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
Letztere auch zum Ein⸗ 
mauern, empfiehlt die 


Ich habe mich in Neutomiſchel nieder⸗ 


gelaſſen. 
G. Cohn, 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


E X Eiſenhandlung von 
Mittwoch, den 25. Juli 1883, 
N 7 Vorm. 10 Uhr, werde ich i d ; 5 8 
T. Krzyzancg'ski, Schuhmacherſtraße 17. , Mıelndhe See Eine Wirthin 
3 öbel, Betten, Kleidungsſtücke, a 
A. P apstein, Selterwaſſerſtellagen und Apparate, — 2 2 1 


x ſowie Mittags 12 Uhr: am Bern 1 
Hypotheken⸗ Geſchäft, Inowrazlaw, ward 8 bei dem Kauf Küche, Wäsche, Glanz 
irt 


hardinerplatz in Hofe bei dem Kauf⸗ pbplätterel und dem Ein- 
offerir 


mann Roſenberg N ne ee 
ge Darlehen lange Jahre unkündbar erſtſtellig und für r WM vollständig vertraut, 
tergůler 9 tlichen Pfandbriefen. 


* ‚Öffentlich meiſtbietend dwangsweiſe 1 
Anfündbare Amortiſations⸗ Darlehen mit 41—5 pct. tte, Gerichtsvolliieber. add reinlich, jedoch nur 


dis # des Verkaufswerthes. ME solohe erhält sofort an- 
5 T 0 8 du kaufen. 
Pro 1. Semeſter 1883 wurden beſchafft 2,083,000 Mk. Ein Rittergut 1400 Morgen durch⸗ 


Bi, In meinem Haufe hierſelbſt Wil- weg Weisen: u. Rübenboden, maſſive 
5 ; helmsſtraße Nr. 52 find die bis jetzt Gebäude, Schloß und Park, 15 Kilo: 
Beachtenswerth. 
m 
pilepsie 
Krampf. & 


Nervenleidende, . Sinelen . 
finden ſichere Hilfe Il. Martin 27 


durch meine Methode [ist eine elegante Hochparterre⸗Woh⸗ 


Ein großes Geſchäftslokal, in dem Bofen, Kl. Rütterſtr. 3. 


ſeit 40 Jabren ein Manufaktur: ; Wer reihe Heirath 
waarengeſchäft mit gutem Gele. Hirath. wünſcht, verlange das 
betrieben wurde, ift zum 1. Oktoder Samilien-Jonzual, Berlin, Fries 
— . EEE nu Seh aibne 


2 — Eintenfabrik ae. Lead verſchloſſen. 
ſucht tüchtige Vertreter. Gute 
Warnung. 


Proviſion. Offerten sub B. M. 
6244 befördert Rudolf Moſſe, Ich warne Jedermann, meiner 
Ehefrau Hulda Nonz geb. Lemke 


Dresden. 
Wir ſuchen zu ſofortigem auf meinen Namen an Waaren ꝛc. 
etwas zu verabfolgen, noch bagre 


Eintritt für unferen Jort⸗ Darlehne zu bewilligen, da ich für 


f dieſelbe für Nichts aufkomme. 
ban Zorndorf unmittel Wodarezeivo Dar! dei Fudai, 


bar bei Cüſtrin 50 tüch⸗ Der Wirth 1501 Ronz. 
Preißelbeeren tige Maurer uud fur] En aden on 
engere e] Einen Lehrling unseren Foriban Hahne⸗ erde und ee 


ingeſotten, fei ürzt 
Honorar erſt nach ſichtbaren Er- nung nebſt Garten zum 1. Oktober io 5 5 Sr 80 mit dito für die Buchbinderei ſucht berg unmittelbar bei Span⸗ abzuholen bei Pfeffer, Gaſthof 
folgen. Briefliche Behandlung. M. vermiethen. in Fäſſern von 25, bis 100 Biund| M. Himmel, Judenſtr. 27. dau 30 t ü ch t i 
au chtige B. Heibronws 


3 —Srimitr. 3 (am Ur. las) ſſt eme billiaſt; i Fa M 5,00 —— — — I u 
Hunderte geheilt. ng 3 (am Gr. Matz) iſt eine billigſt; in 10 Pfd.-Säbchen 5 = z 
. Wohn vom 1. Oktbr. zu v. verſendet gegen Nachnahme 2 olide aler U il en 

Prof. Dr. Albert, an serie se] , u.28@d-/0 118. Tnsaten 

. Di. TTT ooRq . ber 5 Ente. | ApPeifER bei gutem) MR, Deten Mbcnd! En 
Faris, 6, Place dn Tröne. Görlit im Eckhauſe Untermarkt u. Jeder Landwirt kann „Ein verheiratheter Lohn rmiſcher Hellerteit! ngebeure 
Weberſtraße belegenen und müsste sich vor Schaden und Wirthſchaftsinſpektor, IN. Auftreten des urkomiſchen Spezial⸗ 

Das von Herrn Scherk bis Kellerräume Gefahr durch a Ausgaben 28 Jahr alt, eng., militärfr., beider Cüſtrin U. Spandau Komikers 

an dern acki det 9 schützen. Er kaufe für seine Landesſpr, mäct., 4 J. in jet. St. Oscar Carlo BE 

inne gebabte Schnittwaarengeſchäft 40 Fuß lang, 30 Fuß breit, 12 Fuß] Brennerei, Stallung, Scheune ete. dis 1500 Mark kautionsfähig, ſucht im Juli 1883. vom American⸗Theater in Berlin. 


— 


n genehme und dauer- 
hafte Stellung bei einem 
Wittwer in russisch 
Polen, zwei Meilen von 
der Grenze. Offerten 
nebst Zeugniss - Ab- 
r sohrift und Gehalts- 
ansprüche sub M. 509 
an das L. Stangen'sche 
Annonoen Bureau, 
Breslau, Oarlsstr, 28. 


zu einem Bierdepot (große Bier⸗ meter von Zuckerfabrik. Anzahlung 
kellereien und Lagerräume) benutzten 25.000 —30,000 Thlr., ſowie ein 
Lokale entweder per ſofort oder per Rittergut, 1000 Morgen ſchöne Ge⸗ 
1. November cr. anderweitig zu ver⸗ bäude, guter Boden, billig au kaufen. 
miethen. Ane 3 1 d. — 
00z0r0ws aztowskl, 

M. Goldmann, Breslaueritr., Hotel de Saxe. 


Gneſen. 


DNN : 


Wr 7 


Büttelſtr.⸗ u. Markt⸗Ecke iſt per ſo⸗ hoch, bell, trocken und gut gewölbt unsere unter beſch. Anſpr. zu Neujahr 1884 n Auftreten der Chanfonetten 
fort oder Oktober zu vermiethen. und können dieſelben ſofort bezogen „Llohtmagnet-Lampe“ Stellung. Geſällige end unter Schöttle & Schuster, 5 Groth u. Lucas. . 
Näheres bei Elias Bab. werden. Näheres in der Expedition leuchtend ohne Brennstoff und ohne C. K R. poſtlag. Görchen. Baugeſellſchaft. azu: Theatervorſtellung. 


Büttelſtr. 11 eine ſchöne Wohn. der Poſener Ztg. Flamme, durchaus gefahrlos und 


f i i efucht nach Poier tei unge] dauerhaft. Ferner zum Schutze 
7. 4 Zimmer, Küche u. Zubehör per Weſucd nach Polen zwei junge seines Viehstandes unsere 


Einen jungen Kellner, der poln. Victor ia-Theater 
ſpricht, ſucht ſofort in Poſen. 


Für mein Material-, Wein⸗ und 
Delikateſſen⸗Geſchäſt ſuche ich per 
ſofort, bei hohem Salair, einen 


e 


1. Oktober zu verm. deutſche Damen 

— . ͤ ꝛÜ—ᷣ——-—¼q — . — Pr Parasiten % Halsrin 0.“ 2 U 
N Ein mödl. Wobn⸗ u. Schlafzimmer » Ing! Koruobis’s Hotel ; 4. Juli: 
. z. verm. Kl. Ritterſtr. 8, 2 Tr. als Kindergärtuerinnen, . er Falkenberg“. erſten Expedienten, zu Oſtrowo, ee a is 


esche Strasse welcher der deutſchen und polniſchen 


ar GA 3 Dimmer u. Neben⸗ wovon die eine muſikaliſch fein muß. £ 
1 18. 7 I Koozorowski & Wlaztowski, Berlin AR 


a. bei ©. 9. Schuppig.| Breglauerfir, Hotel de Saxo r. 1. Sprache mächtig fein muß. 
St r x K 1 
And 3 Ahnen, duch mit Wafert,| Ire füchnige, were | „Gin. esche te Ed. Feckert jun., 
Nebengelab u. Gartenbenugung on Skellmach ergeſellen Näbere Aust. St. Martin. 20. Bofen. 


Markt Nr. 58 finden fofort dauernde Beschaftigung I. le cee Ein Hausdiener, 
a 8 Wilhelm Schostag, mit guten 
Deſtillateur, 


i derhauſe, 2 Treppen hoch, 5 
ä ee mene Wem eins Schmiedemeiſter, Bentichen 
aus mehreren Piecen von Michae 7 der deutſch und polniſch fpricht, 
. Das Näher Ei . 7 
Fee e N önlice der Add Isaao Hepner, Jaraczewo. 
Bus Wagenlackirer Ich ſuche zum 1. Oktober oder zu 


andlung. 55 
finden dauernde Beſchäftigung bei jedem andern Termine die 


= ne 5 Kloſterſtr. Ter . 

. 2 iſt ein Laden ſof. zu verm. 8 

Wee Don Lein nn Administration eat, 
J eines oder mehrerer Güter, auch jehr] Frl. Helene 


Adminiſtration der k Luiſen⸗ Eine im Putzfach erfahrene eee e 

stiftung, Direktriee Ein Laufburſche 

St. Martin 26 find 4 Zimmer, findet lohnende, dauernde Stellung.] wird verlangt von Wagenbauer Inowrazlaw. heruntergewirthſchafteter und be⸗ 8 

Küche, 2 Nädchenkammern Speise Oſſerten sub O. €. 8533 pol.) Karl Peiser Eine erſabr. Köchin od. Wirtüſch. | tbeilige mich event mit Kapital] Für. die Inierate mit Ausnahme 

kammer und Nebengelaß, in der 2. lagernd Poſen, mit Angabe des N 1 moſaiſch) wird ſof gewünſcht. Näh. daran. Offerten sub A. 3. Exp. des Sprechſaals verantwo rtlich des 

Etage für 900 M. zu vermiethen. bisherigen Wirlungskreiſes erbeten. Wilbelms platz 6. rünſtr. 3, zwei Treppen rechts. dieſer Zeitung. Verleger. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Lüchlige Former Auf allgemeines” Ailengen: 
U. ein Mafipinenfäloffer Die ſchöne Helena. 


it i = Operette in 3 Alten. 
Anden 185 — Muſik von Offenbach. 


0. Kubale in Gneſen. Auswärtige Familten⸗ 
o Nachrichten. 


Suchylas, an der Chauſſee b. Poſen? 


Familien⸗Nachrichten. r 


| 
4 
K 


Ory | 
Fritdtichsplaß At. 23. Geld⸗ Str: Gestank 


